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Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Liegnitz und Frankfurt a. O. beſtehende 
Berliner Schnellpoſt wird vom 1. October an, aus 
Liegnitz um 3 Uhr Nachmittags täglich abgefertigt wer⸗ 
den. Hiernach wird von dieſem Tage ad fämmtliche 
Correſpondenz für gedachten Cours dis Berlin, über 
Berlin hinaus, ſowie nach Oft» und Weſtpreußen mit 
dem Iten Dampfwagenzuge von hier abgeſandt werden. 
Die Correſpondenz dahin iſt im Ober⸗Poſt⸗Amte bis 
10 uhr Vormittags einzuliefeen. Auf dem niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahnhofe iſt deren Annahme bis 
15 Minuten vor Abgang des Aten Dampſwagenzuges. 

Zugleich wird mit dem Iſten k. Mts. die bis jetzt 
um 10 Uhr Vormittags von hier abgehende Perſonen⸗ 
poſt über Liegnitz nach Görlitz und Dresden aufgehoben 
und mit dem Iſten Dampfwagenzuge der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn bis Bunzlau befördert werden. 
Die mit dem Iten Dampfwagenzuge abgehende Görlitz⸗ 
Dresdener Poſt erhält ihren Lauf von Liegnitz üder 
Haynau und Bunzlau, von wo beide Poſten in neun⸗ 
figigen Perſonenwagen nach Dresden abgelaſſen werden. 

Breslau den 25. Sept. 1845. 

0 Königl. Ober⸗Poſt-Amt. 


| Ueberſicht der Nacbrich ten. 
Schreiben aus Berlin (der Geiſt der evang. Kirchenzei⸗ 


| tung, die Civilehe), Königsberg, Pofen, Cottbus, Halle, 
Magdeburg, Koblenz, Schreiben aus Breslau (Bodel⸗ 
ſchwingh, Brüggemann). — Aus Dresden (die Kam: 


met), Leipzig (die Petitionen), Karlsruhe (die Zoll⸗ 


conferenz), Wiesbaden, dem Badenſchen (Gonferenz 
und Dos; 


| ev. Geiſtl.), Darmſtadt, Stuttgart (Ronge 

wiat), Ulm, Speyer, München, Hannover, Frankfurt 
am Main (Wolleninduſtrie im Zollverein) und Bre⸗ 
| men. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. 


1807 gebildet haben. 
Standes verhältniſſfe und Standesſitten als von Gott 


Geiſtes, der ſich durch ganz Preußen auf die unzwei⸗ 
deutigſte Weiſe kundgiedt, zählen wir die gegen die Ten⸗ 
denz der evang. Kirchenzeitung gerichteten Proteſte, welche, 
von Breslau ausgehend, in den meiften Provinzen einen 
faſt einſtimmigen Anklang fanden Wie treffend indeß 
auch dieſe Protefte die verwerfliche Richtung der evang. 
Kirchenz. bezeichneten, fo mußten fie ſich doch ihrer gan⸗ 
zen Form nach auf Andeutungen beſchränken. Daher 
erſcheint es als ein höchſt verdienſtliches Unternehmen, 
diejenigen Stellen jenes Blattes zu ſammeln, welche die 
Tendenz deſſelben nach allen Seiten hin am ſchlagend⸗ 
ſten ausſprechen und die küczlich hiezſelbſt bei F. Bethge 
erſchienene Brochüre „Der Geiſt der evangel. Kirchen⸗ 
zeitung. Allen Lichtfteunden gewidmet.“ kann als eine 
fehe wesentliche Ergänzung zu jenen Proteſten betrachtet 
werden'). Mit Bedacht, wie wir glauben, wählt der 
Herausgeber die letzten Jahrgänge jenes Blattes von 
1840 an und theilt aus ihnen in ſehr überſichtlicher 
Anordnung unter ſteter Hinweiſung auf die Quelle die 
prägnanteften Stellen mit. Wie glauben, daß Manche 
es uns Dank wiſſen werden, wenn wir einige wörtliche 
Anführungen aus der evangel. Kirchenzeitung hier zu⸗ 
ſammenſtellen, dabel fordern wir jedoch alle Lichtfreunde 
dringend auf, das Weitere in der Brodüre nachzuleſen. 
Faſt überall treffen wir in der evangeliſchen Kirchenzei⸗ 
tung auf Schmeichelei gegen die Obrigkeit, da die Hülfe 
derſelben ihr unentbehrlich iſt zur Durchſetzung ihrer 
Anſichten. Sie hebt die Nothwendigkeit einer engen 
Verbindung zwiſchen Staat und Kirche hervor und 
nennt den „unbeſtrittenen Glauben der Waterthanen an 
die öffentlichen Gewalten“ einen „Edelſtein in der gei⸗ 
ſtigen Krone Preußens.“ Trobdem aber polemiſirt ſte 
beinahe gegen alle ſtaatlichen Zuſtände, wie fie ſich feit 
Nachdem ſie „wohlgeordnete 


1. — Aus der Schweiz. — Aus eingeſetzt“ gepriefen, klagt fie über die Beſchränkung der 
rg 5 a Konftantinopel. Rechte des Adels, fie verwirft die Gewerbefrelheit, fir 
.. —— — — — bedauert die Befreiungen und Etleichterungen des Bauern⸗ 
Inland ſtandes, ſie behauptet, daß dem „gemeinen Landmann 


Berlin, 24. Sept. — Se. Maſeſtät der König durch die (humane) Behandlung, die er als Soldat er⸗ 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stadtrath Pieper in fährt, der Wiedereintritt in eine dienende Stellung in 
Berlin den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der der Heimath verleidet werde. Sie elfert gegen die Be⸗ 
Schleife; fo wie dem Regierungs⸗Aſſeſſor, Torf⸗Inſpector mühungen, Aufklärung und Bildung unter den arbeiten⸗ 
Grammelsdorf zu Königsberg in Preußen, und dem den Klaſſen zu verbreiten, damit dieſen nicht die „Schwie⸗ 
katholiſchen Pfarret Wermund du Heczogswolde, Kreis lenhaut“ entzogen werde, welche fie durch das Leben er: 
Grottkau, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem halten haben. „Denn dieſe Schwielenhaut umgebe fie 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe v. Haugwitz zu Breslau wie ein vortrefflicher Panzer, wie ein warmer ſchützender 
bei der von ihm erbetenen Entlaſſung von feinem Amte Pelz“, welchen nur „die fürchterlichſte Grauſamkeit biefen 
als Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Rath den Charakter als Ges Klaſſen rauben könne.“ Aber nicht bloß gegen neuere 
heimer Juſtizrath; und dem bisherigen Ober⸗Landes⸗ Verhaͤltniſſe, auch gegen einen ältern Grund⸗ und Ed: 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. von der Hagen, bei feiner Er⸗ ſtein des preuß. Staates läßt die ev. Kirchenz. ihren 
nennung zum Hülfsarbeiter des hieſisen Revifions- Cole Zorn toben, gegen das allg. preuß. Landrecht nämlich. 
legiums für Landes⸗Kultur⸗Sachen, den Charakter eines Dieſem werden im Allgemeinen revolutionäre Tendenzen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raths zu verleihen; fo wie bie untergeſchoben und ins beſondere das Eherecht angegrif⸗ 
Wahl des Majors a. D. v. Winkler auf Schwedlich fen. Dem Staat wird geradezu vorgeworfen, er ver⸗ 
zum Director der Neiſſe⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Land⸗ führe durch feine Scheidungen zum Ehebruch und die 

| {haft für den Zeitraum von Weihnachten 1845 bis ed. Kirchenz. geht fo weit, zu behaupten, den Geiſtlichen 
dahin 1848 zu beſtätigen. ſel durch Amtspflicht die Einſegnung ſolcher Ehen ver⸗ 
Ihre königl. Hoheit die Großherzogin von boten, welche Perſonen eingehen wollen, die kraft des 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz; Ihre Landrechts aber gegen die Grundſätze der heiligen Schrift 
königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt⸗Deſſau und der evangel. Kirche, z. B. auf den Grund gegen⸗ 
nebſt Höchſtihren Kindern, dem Erbprinzen Friedrich ſetiger Einwilligung geſchſeden feien, Noch welter hin⸗ 
und den Prinzeſſinnen Agnes und Marianne aufgehend wendet ſich die Polemik der evangel. Kirchen⸗ 
Durchlauchten, find nach Deſſau, und Se. Hoheit der zeitung gegen das Zeitalter Friedrich des Großen und 
regierende Herzog von Anhalt⸗Cöthen nach Cöthen | gegen. dieſen ſelbſt. Die unter den höheren und niederen 
von hier abgeteiſt. Ständen herrschende Unſittlichkeit wird dem Unglauben 
Dem Schneidermeiſter Karl Herrmann zu Pots⸗ und der Freigeiſterei zugeſchrleben, welche unter Friedrich II. 
dam iſt unterm 1 8ten d. M. ein Patent „auf eine ſogar von oben begünſtigt worden und von dieſem größten 
durch Zeichnungen und Beſchreibung erläuterte Vorrich⸗ Könige Preußens wird geſagt, daß er allen ächten Glau⸗ 
tung zum Maßnehmen und Zuſchneiden von Kleidungs⸗ bens ledig geweſen ſei. Um dieſer Unſitte und dieſem 
ſtücken, fo weit diefelbe für neu und eigenthümlich ans | Unglauben zu ſteuern, wird darauf gedrungen, daß die 
erkannt iſt,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ Schule chriſt ich und der Religiensunterricht der weſent⸗ 
net und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ lichſte Theil des Unterrichtes nicht bloß der Volksſchule, 
theilt worden. a | fondern auch des Gymnaſſums werde; auch wird ber 
Heut iſt die Kaiſerin von Rußland mit dem Früh⸗ klagt, daß die Beamten durch keine Standesſitte mit 0 
zuge der Anbaltsbahn von hier abgereiſt. Se. Maj. Kirche verknüpft ſeien. Auf der andern Seite verw — 
der König, welcher in dem Schloſſe Bellevue übernach⸗ die evang. Kirchenz. die theologiſche Wiſſenſchaft gera 
ett hatte, begleitet feine durchl. Schwester bis Haul, 
dinirt daſelbſt und kehrt Abends nach Sansſouci zurück. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes halten wir eine 
© Berlin, 23. Sept. — Zu den bedrutendften hößisaie Besprechung der kleinen Schrift nicht für unange⸗ 
Lebens äußerungen eines allſeitig erwachenden öffentlichen] meſfen. D. R. 
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zu, well ſie in Strauß ihre Spitze geſunden. Sie tadelt 
es bitter, daß ſogar gläubige Theologen in Strauß den 
Gelehrten achten und anerkennen, dadei beklagt H. Leo, 
einer der thätigſten Mitarbeiter jenes Blattes, daß eine 
That, wie die des Dr. Strauß, von den bürgerlichen 
Geſelzbůchern nicht als Verbrechen bezeichnet u. beſtraft werde, 
während ſie „vom rein kirchlichen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, eine ſittlich furchtbarere, läſterlichere ſel, als 
Mordbrand, Jungfernſchändung und Hochverrath gegen 
irdiſche Majeſtäten zuſammengenommen.“ „Was Ruge 
Proteſtantismus nennt“, ſagt H. Leo in derſelben zarten 
| Manier, „iſt ſcheußlicher, als Vatermord, ſchrecklicher als 
Sodomiterel.“ Nach mehrfachen, vorangegangenen De⸗ 
nunciationen gegen die halliſchen Jahrbücher und Auffor⸗ 
derungen an die Regierung, dieſelben zu unterdrücken, 
werden die endliche Abſetzung B. Bauers, das Verbot 
der Leip:, Allg. 3, und die Unterdrückung der deutſchen 
Jahrbücher die populärſten Maßregeln genannt, welche 
die Regierung ſeit längerer Zeit ergriffen. Ueber Bet⸗ 
tina's Königsbuch heißt es, daſſebe bezeuge, daß ein 
großer Theil unſerer gebildeten Zeitgenoſſen allen feſten 
ſittlichen Boden verloren habe; würden die Grundfäge 
dieſes Buches Ueberzeugung des Volkes, ſo müßte Preu⸗ 
ßen, welches jetzt für die Maſſe ein Staat des Glaubens 
und der Liebe wäre, ein Staat der Gewalt werden. 
Von den Verſammlungen der Lichtfeeunde ſagt die ev. 
Kirchenz. verglelchswelſe, daß eine Menagerie, die nur 
aus einem Kameele und einem Affen beſtehe, oder ein 
ordinäres Puppenſpiel ſich wohl auf Dörfern ſehen laſſen 
könne, aber nicht in Städten; Wislicenus, Uhlich und 
| König werden gottvergeſſene Lügner geſchimpft und die 
"Behörden aufgefordert, fie zu entfegen, „Jene Männer“, 
heißt es von ihnen, „laſſen ſich gelüſten, öffentlich als 
Rottenmacher aufzutreten, die Grundwahrheiten jedes 
kirchlichen Bekenntniſſes mit unerhörter Frechheit anzu- 
greifen und mit der Raſerei des Unglaubens ſich vor 
aller Welt breit zu machen.“ Die ev. Kirche (wie ſie 
ſich nämlich die ev. Kirchenz. denkt) ſei tief erniedrigt, 
daß fie abgefallene Mitglieder noch in ihrer Mitte dul⸗ 
den müſſe. Ronge zieht in ſeinem Briefe, verſichert 
die ev. Kirchenz., mit dem ordinären, ‚gefunden Men⸗ 
ſchenverſtande gegen den heiligen Rock her, er beſitzt eine 
bauernhafte Kraft und hat die „kommuniſtiſchen Phra⸗ 
fen der Tagespreſſe“ inne. Offen geſteht die ev. Kir⸗ 
chenzeltung die Hinneigung der evangeliſchen Kirche (wie 
fie nach ihrem Sinne fein müßte) zur katholiſchen und 
ihnen beiden ſei der Kampf gegen die Lichtfreunde ge⸗ 
meinſam. Den Schluß zu allen dieſen bildet das Ein⸗ 
geſtändniß ihrer Schwäche, die ev. Kirchenz. klagt, daß 
der Anblick der großen verweltlichten Maſſen in den Ge⸗ 
meinden alle menſchlichen Hoffnungen auf Rückkehr der 
frühern Herrſchaft des kirchlichen Prinzips in den Ge⸗ 
müthern niederſchlage. Aber ſie hofft auf — Gottes 
Hülfe. Wir glauben, daß eine ſolche Zuſammenſtellung 
der Grundſätze jener Partei uns jedes Urtheils über dies 
ſelbe überhebt, denn ſie richtet ſich durch ſich ſelbſt. Diefe 
äußerſt dankenswerthe Arbeit hat die oben genannte Bro⸗ 
chüre unternommen. Zu den reichen und unterrichtenden 
Citaten, welche ſie bringt und aus welchen wir hier ei⸗ 
nige wenige Auszüge zuſammengeſtellt haben, wünſchten 
wir höchſten noch einige Citate hierzu, durch welche ge⸗ 
zeigt würde, daß nicht bloß die deutſche Philoſophie von 
Kant und Fichte bis auf Hegel, ſondern eben ſo ſehr 
die geſammte deutſche Porfie von Leſſing, Göthe und 
Schiller bis auf Rückert und Anaſtaſius Grün von der 
ev. Kirchenz. als unchriſtlich verworfen und verketzert 
wird. In der That eine Partei, die das Höchſte und 
Herrlichſte mit Füßen tritt, was der deutſche Geiſt in 
Kunſt und Wiſſenſchaft hervorgebracht hat, die bekundet 
dadurch nur ihre antinationale Richtung, ihre Ohnmacht 
und Lebens unfähigkeit und fie mag wohl eine Zeit lang 
von Außen unterſtützt ein Scheinleden führen, aber nie 
wird fie fiegend in den Geiſt des deutſchen Volkes ein⸗ 
treten und in ihm Wurzel ſchlagen können. 

(D. A. 3.) Die Frage der Civile he beſchäftigt 
jetzt ſehr unſere bürgerlichen Kreiſe und wird nach vers 
ſchiedenen Seiten erörtert. Beachtungswerth wird es 
genannt werden können, daß ſich Bunſen in ſeinem 
neuen Werke: „Die Kirche der Zukunſt“, zu Gunſten 
der Clvilehe ausſpricht. Der Conflict, in welchen das 
öffentliche Bedürfniß zu dem Rechte der Geiſtlichen 
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gerathen, läßt allerdings die Vermuthung zu, daß man 
genöthigt fein wied, auf dieſem Weg eine Löſung zu 
erlangen. Der Handſchuhmacher Puhlmann, dem der 
Prediger Gerlach die Trauung verweigert hatte und der 
dann zu dieſem Zweck ein Dimiſſoriale erhielt, hat ſich 
ſeitdem ſchon an acht hieſige Geiſtiſche gewendet, ohne 
daß ſich noch einer von ihnen zu ſeiner Trauung ent⸗ 
ſchloſſen hätte. Nicht blos pletiſtiſche Geiſtliche vers 
weigern fie, ſondern auch Männer, z. B. der Prediger 
Deibel, bei denen ihr freiſinniges Glaubensbekenntniß 
einen religiöſen Grund kaum zuläßt. Puhlmann ſoll 

ſich nun wieder an den König gewendet, ihm die Lage 
der Dinge vorgeſtellt und dringend gebeten haben, ihm 
einen Ausweg angeben zu wollen, nachdem einmal den 
Geiſtichen das Recht der Trauuagsberweigerung bei 
geſchiedenen Eheleuten zuerkannt worden. 

Königsberg, 19. Sept. (Fön. 3) Die Verſamm⸗ 
lungen der Privatgeſellſchaft zur Beſpiechung der Aus⸗ 
wanderungs⸗ Angelegenheiten nach der Mos quitoküſte, 
werden an den Donnerftagen fortgeſet. Der Entwurf 
gedruckter Statuten wird ſpäterhin vertheilt werden. 
Die mitgetheilten offiziellen und Privatberichte glaub⸗ 
würdiger Perſonen, ſprechen ſämmtlich für dieſes Colo⸗ 
niſirungsprojekt. Nach einem Schreiben des Regie⸗ 
rungsrath Felechner (der mit Dr. Müller und Kaufm. 
Heſſe in Berlin, auf Befehl des Prinzen Carl v. Preu⸗ 
ßen die Mos quitoküſte bereiſt und einen officlellen Be⸗ 
richt über dieſelbe herausgab — Berlin vom 9. Sept. 
— „wird das Unternehmen einer Golonifation auf der 
Mosquitoküfte wahrſcheinlich und zwar in der Art zu 
Stande kommen, daß im nächſten Frühjahre bie erfte 
Expedition wird abgehen können, bisher iſt daſſelbe 
aer noch nicht fo weit gediehen, um ſchon jetzt die 
Bedingungen der Ueberſi delung mittheilen zu können. 
Seiner Zeit werden deshalb öffentliche officielle Anzeigen 
ergehen.“ — Aus den dieſſeitigen Peovinzen ergehen 
fortwährend Anfragen und Meldungen. — Einige 30 
Landbebauer und Bewohner Lithauens waren in dieſen 
Tagen in Königsberg in eben derſelben Angelegenheit 
anweſend, um die nöthige Auskunft von der Regierung 
zu erlangen. 

Poſen, 19. September. (D. A. 3.) Unſere Ernte 
iſt ſo gut wie beendigt, und wenn man unſere Guts⸗ 
befiger auch hin und wieder klagen hört, ſo iſt ſie doch 
immer eine gute Mittelernte zu nennen, bei der unſere 
Landwirthe ſich ganz gut ſtehen werden, da der geringe 
Körnerertrag durch die hohen Preiſe mehr als gedeckt 
wird. 

Cottbus, 20. Sept. — Den 13. Sept. war hier 
die erſte conſtituirende Verſammlung der Chriſtkatholiken. 
Nach vorheriger Beſprechung öber die anzunehmenden 
Grundſätze, fand eine Einigung auf Grund der Bes 
ſchlüſſe des Leipziger Concils ſtatt, deren Satzungen von 
ſämmtlichen Anweſenden durch Unterſchrift angenommen 
wurden. Die Zahl der Katholiken war in Cottbus nie 
bedeutend, auch find dieſelben nicht ſehr bemittelt: allein 
es giebt deren noch viele in der Umgegend zerſtteut, und 
die Gemeinde dürfte daher wohl den Charakter einer 
Kreisgemeinde annehmen. 

Halle, 21. Septbr. (Hall. C.) Heute fand bier 
der erſte chriſtkatholiſche Gottesdienſt ſtatt. Die erhe⸗ 
bende Feier, welche Hr. Demuth, Pfarrer der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde in Frankfurt a. O. mit einer litur⸗ 
giſchen Einleitung eröffgete, worauf der Pfarrer Wittig 
aus Hamburg die Predigt hielt, wurde in dem großen 
Betſaale der Franckiſchen Stiſtungen unter zahlreicher 
Theilnahme evangeliſcher Mitbrüder begangen. Am 
Schluſſe der Feier wurde das Abendmahl an 41 Ge⸗ 
meindeglieder geſpendet. In Bezug auf den Pfarrer 
Demuth möge noch mitgetheilt werden, daß derſelbe bis⸗ 
her evangeliſcher Predigtamts⸗Candidat und Oberlehrer 
an einer Schulanſtalt in hieſiger Stadt war. 

Magdeburg, 22. Sept. (Magdeb. 3.) Die hie⸗ 
ſige Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, die Zulaſſung 
von Nichtgeiſtlichen zu der bevorftehenden Herbſtverſamm⸗ 
lung des kiechlichen Central⸗Vereins in Gnadau zu uns 
terſagen. 

Koblenz, 20. Sept. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Eine auf heute 
beſtimmt geweſene Prozeſſion nach Bornhofen, welche 
von der Jeſuitenkirche ausgehen ſollte, unterbleibt auf 
ausdrückliches Verbot der beiden katholiſchen Pfarrer 
hier. Da dieſes Verbot erſt nach Anweſenheit der bei⸗ 
den Biſchöfe hierſelbſt erfolgte, ſo glaubt man, das es 
nach mit denſelben gepflogener Rückſprache ergangen fei. 


** Breslau, 25. September. — Die Deutſche 
Allg. Ztg. theilt in No. 266 folgende Correſpondenz 
aus Berlin vom 20. Septbr. mit, die wir unſern Le⸗ 
ſern um ſo weniger vorenthalten wollen, als ſie — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Mittheilung der Wahrheit gemäß iſt 
= den Standpunkt angiebt, den der jetz ge Herr Mi⸗ 

ir des Innern der Preſſe gegenüber einnimmt, einen 


Standpunkt, mit dem di 
a. Vergangenheit 5 — — 
orreſpondenz ſelbſt lautet: 


„Vor einigen Tages 0 
gen hat der Meni 1 
S Schriftsteller K. H. 8 
welcher demnächſt die Redaction der Kölniſchen Zeitung 


übernehmen wird, zu ſich einladen laſſen und mit dem⸗ 


ſelben ein Geſpräch geführt, weiches der Gegenſtand eines 


unzufrieden ſein wird. Die 
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allgemeinen Intereſſes geworden. Der Miniſter erklärte 
dem zukünftigen Redacteur der Kölniſchen Zeitung: 


darüber, ob er den Schutzzoll oder die Handelsfreiheit, 


die conſtitutlonelle oder die monarchiſche Regierungsform, 
das katholiſche oder das proteſtantiſche Intereſſe vertre⸗ 
ten werde, darüber fühle er, der Mimiſter, fi nicht ver⸗ 
anlaßt, irgend etwas zu ſagen, das könne der Lokal⸗ 
cenſur anheimgegeben werden; allein bemerkbar machen 
wolle er, daß die Regierung nichts dulden werde, was 
eine Aufregung der untern Volksklaſſen hervorrufen 
könne. Obgleich ſich nun Herr Brüggemann beſtimmt 
dagegen verwahrte, als ob fein pudliciſtiſches Screben 
und Wirken nach einer ſolchen Aufregung hinardeite, 
ſo nahm der Miniſter doch die Veranlaſſung, ſich ſehr 
eniſchieden über den Communismus und feine Tenden⸗ 
zen auszuſprechen und unter Anderm zu erklären, er ſei 
vollkommen davon überzeugt, daß der ſchleſiſche Weber⸗ 
aufftand durch die Preſſe hervorgerufen ſei. Es konnte 
dem talentvollen Pudliciſten Brüggemann nicht allzu 
ſchwer werden, ſich von der Vermuthung, als ob er ein 
commun iſtiſches Prinzip verfolge, zu befreien, und er ver: 
wies zu dieſem Zweck auf die Reſultate feiner. langjäh⸗ 
rigen publiziſtiſchen Thätigkeit, weiche leicht zeigen konne, 
wie fern er dem Kommunismus ſtehe und wie oft er 
ſogar zu ihm in Gegenſatz trete.“ 

Wir haben nicht geglaubt, daß wir noch einmal auf 
die Beſchuldigung, als ſei der ſchleſiſche Weberaufſtand 
durch die Preſſe hervorgerufen worden, zurückkommen 
müßten; da jedoch die Anklage von dieſer Seite er 
hoden worden iſt, ſeien uns noch einige Bemerkungen 
erlaubt. Der gegen das Wirken der Preſſe gerichtete 
Vorwurf ift ein uralter; er wurde ſchon im 15ten und 
noch mehr im 16ten Jahrhundert erhoben; bekanntlich 
galt zur Zeit der Reformation denjenigen, denen dieſes 
Ereigniß ein Gräuel war, die Buchdruckerkunſt ganz 
einfach als eine Erfindung des Teufels, als ein Zweig 
der ſchwarzen Kunſt. Wenn überhaupt Ereigniſſe ein 
traten, welche den Stand der Dinge in etwas ſchnelle⸗ 
rem Schritte als gewöhnlich umäaderten, fo deſchuldigte 
man nicht den Stand der Dinge, ſondern diejeni⸗ 
gen, welche ihn aufdeckten. So war auch in der neuern 
Geſchichte die ſranzöſiſche Revolution nicht etwa eine 
Folge der ganzen vorangegangenen Geſchichte Frankceichs, 
nicht eine Folge des zur Spitze getriebenen Adſolutis⸗ 
mus — nein! einige Schriftſteller, welche kurz vor oder 
zu dieſer Zeit lebten, hatten durch ihre Werke jenes 
Welterelgniß hervorgerufen, ungeachtet eben dieſe Werke 
ſo geſchrieden waren, daß fie gar nicht in das Volk 
dringen konnten. Die demagogiſchen Umtriebe in Deutſch⸗ 
land — ſie waren nicht das Werk verſchrobener und 
maßloſer Hoffnungen, welche man aus den Feeiheits⸗ 
kriegen mitgebracht hatte, ſondern der Preſſe und Bro⸗ 
ſchüren Literatur; es folgten deshalb die erſten Karlsbader 
Beſchlüſſe. Demungeachtet konnte die darauf erfolgte un⸗ 
gemeine Befchränfung der Preſſe die Aufſtände, welche 
im Jahre 1830 und 31 in mehreren Städten Deutſch⸗ 
lands ausbrachen, nicht verhindern. In unſern Tagen hat 
man wiederum die Bewegung in der katholiſchen und 
proteſtantiſchen Kirche und beſonders in der erſtern der 
Preſſe zugeſchrieben, und die ultramontanen Blätter ſind 
voll von Beſchuldigungen gegen alle diejenigen Schrif⸗ 
ten, die ſich der Bewegung angenommen haben. Wir 
verkleinern nicht gern die Wirkſamkeit der Preſſe, weil 
wie den Fortſchtitt derſelben achten und nach unſern 
Kräften zu befördern ſuchen: aber jedenfalls meſſen ihr 
diejenigen eine zu große Bedeutung bei, welche behaup⸗ 
ten, daß ſie wirklich Ereigniſſe hervorriefe. Was 
hat denn nun die Schleſiſche Preſſe ſpeziell zu oder 
vielmehr vor jener Zeit, welche der Herr Miniſter des 
Innern im Auge hat, gethan? Sie hat es ausgeſpro⸗ 
chen, daß in dieſen oder jenen Gegenden große Armuth 
herrſche, fie hat diefe Armuth geſchildert, und fpätere 
Berichte haben ihr das Zeugniß ausſtellen müſſen, daß 
in ihren Schilderungen keine Uebertreibung herrſchte. 
Sie hat zur Abhülfe aufgefordert — das und nichts 
Anderes iſt ihre Wirkſamkeit, und ſie iſt ſtolz auf die⸗ 
ſelbe, denn auf ihre Veranlaſſung bildeten ſich nicht 
blos in Schleſien, ſondern faft in ganz Deutſchland 
Vereine zur Abhülfe jener Noth. Es iſt traurig genug, 
daß wir auf dieſes Wirken hinwelſen müſſen — aber 
man zwingt uns dazu. Als jene Vereine ſich bildeten, 
trat die Preſſe zurück; die Vorſtände der einzelnen Vereine 
werden es bezeugen können, daß mehrere Aufſätze, welche 
ihren Weg durch die Preſſe ſuchten, von derſelben den 
Vereinen zu weiteren Maßnahmen übergeben wurden. 
Sollen wir ſchließlich auch noch daran erinnern, daß 
die Zeitungen, Broſchüren u. ſ. w. gar nicht in die 
Hände der Weber gelangten? Wir möchten wirklich 
wünſchen, daß es ſtatiſtiſch feſtgeſtellt würde, wle viele 
Exemplare unferer Zeitungen von Webern gehalten wor 
den ſeien: wir glauben nicht ein Einziges, denn 1 
auch 100 Weber zufammenträten, fo würde der Ver 
für fie doch nicht zu erſchwingen a A 

Den 0 = ige öf⸗ 
18. Sept. (D. U, 8.) Die beuge ST 
eee der II. Kammer eröffnete der Präſident 


de No. 30, Pe⸗ 
mit einem Vortrag aus der Regiſtran , 
tition von 218 . von Plauen, A. Frotſcher 


und Genoſſen, die hohen Miniſterialerlaſſe vom 


17. und 19. Juli 1845 betreffend. Präſident: 


2) gegen das 


Das Directorjum hat beſchloſſen, dieſe Petition der vier⸗ 
ten Deputation zu Überweifen Iſt die Kammer damit 
einverſtanden? Abg. Todt: Ich ditte um's Wort. Es 
find mehre Fragen in Bezug auf kirchliche Angelegen⸗ 
heiten während des gegenwärtigen Landtags zu beſpre⸗ 
chen und ich glaude, daß es wünſchenswerth iſt, daß 
alle dieſe Fragen einer Deputation überwieſen werden. 
Wenn ader die gegenwärtige Petition der vierten De⸗ 
putation überwieſen wird, fo würden jene Fragen getheilt 
werden, da zu erwarten ſteht, daß auch die erſte Depu⸗ 
tation ſich mit ähnlichen Gegenſtänden noch zu beſchäf⸗ 
tigen hat, weil darauf bezügliche Decrete bereits vorge⸗ 
legt find und noch werden. Ich glaube daher, wie 
geſagt, es iſt beſſer, die Kammer beſchließt, für die 
Brarbeitung ſämmtiicher kirchlichen Fragen, die bei der 
Kammer diesmal zur Sprache kommen werden, eine 
außerordentliche Deputation niederzufegen. Es braucht 
nicht ſofort heute zu ſein, damit die Wahlen ein Mal 
ausgeſezt werden, aber es möchte ſobald als möglich 
vorgenommen werden. Mein Antrag geht alſo dahin: 
daß die Kammer ſich entſchließen wolle, zur Vorberathung 
ſämmtlicher kirchlichen Fragen, welche in der Kammer 
diesmal zur Beſprechung kommen werden, eine außer⸗ 
ordentliche Deputation niederzuſetzen. Der Antrag des 
Abg. Todt wird einſtimmig angenommen, worauf in 
der Regiſtrande weiter gegangen wird zu No, 31: Pe⸗ 
tition von 133 Einwohnern, ebenfalls zu Plauen, 
Karl Hähnel und Genoſſen, die Vereidung des 
Militairs auf die Verfaſſung betreffend. Dle⸗ 
ſelbe ward an die vierte Deputation verwieſen. 


Dresden. (A. Pr. Z.) 
tags⸗Akten Abth. I. Bd. 1 enthalten Seite 319 bis 
434 den den verſammelten Ständen übergebenen Rechen⸗ 
ſchafts⸗ Bericht für die Finanzperiode 1840 — 1842. 
Derſelbe beſteht aus einem allgemeinen Refume und 
fünf tabellariſchen Haupt⸗Ueberſichten nebſt mehreren. 
Unterlagen. Nach der Tabelle C. beträgt das mobile 
Staatsvermögen zu Ende der Periode 11,871.211 Rıt, 
23 Nor, 8 /½ Pf. Dieſes Vermögen, mit welchem 
in die neue Finanzperiode überzugehen iſt, wird durch 
die am Schluſſe 1842 vorhandenen Paſſioſchulden an 
13,889,901 Rihlr. 10 Ngr. 3 Pf., incl. 3 Mill. in 
zinsloſen Kaſſenbillets, nur mit 2,018,689 Ril. 16 Nor. 
4% Pf. überſtiegen, was im Vergleich zu der Mehr⸗ 
zahl anderer Staaten allerdings als ſehr günſtig bezeich⸗ 
net werden muß. Uebrigens laſtet die Staatsſchuld 
nicht auf jenem mobilen, ſondern vielmehr auf dem im: 
mobilen Staatsvermögen und ſämmtlichen Gerechtſamen 
des königl. Fis us. Die finanziellen Ergebniffe Sach⸗ 
ſens können überhaupt als ſehr günſtig bezeichnet werden. 


Leipzig, 18. September. (Brem. 3.) Charakteri⸗ 
ſirend für die beiden Kammern iſt die verſchiedene Auf⸗ 
nahme, welche der Vertrag des Miniſters rückſichtlich 
der religiöſen Angelegenheiten gefunden hat: in der erſten 
Kammer blieb der Dank, den Dr. Cruſius, und in 
der zweiten der Diſſens, den Dr. Schaffrath aus⸗ 
ſprach, ohne Einrede. Für eine freiere Entwickelung 
des Proteſtantismus dürſte nach jenem Document wenig 
zu erwarten ſein. f 

Leipzig, 21. September. (Magd. 3.) Bekanntlich 
iſt eine öffentliche Einladung zur Beſprechung üder Pe⸗ 
titionen an die Ständeverſammlung polizeilich gehindert 


worden. Die Unternehmer haben, in der wohl nicht 


ungegründeten Beſorgniß, daß die endliche Entſcheidung 
über den dagegen eingewendeten Recurs nicht in nächſter 
Zeit zu erwarten ſtehe, einen anderen Weg eingeſchlagen. 
Sie haben namlich an eine große Anzahl hieſiger Eins 
wohner, von denen ſie erwarteten, daß ſie ſich für die 
Sache intereſſiren würden, gedruckte Einladungskarten 
erlaſſen. Da dieſe Verſammlung alſo nicht als eine 
öffentliche bezeichnet war, ſo gehörte ſie nicht zu den ver⸗ 
betenen. Wohl gegen 400 hatten ſich eingefunden und 
die vorgetragenen Entwürfe wurden ſämmtlich genehmigt 
und ven dem größten Theile der Anweſenden unterſchrie⸗ 
ben. Die Diskuſſion bewegte ſich hauptſächlich bei der 
Petition um Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Straf⸗ 
verfahtens um die Frage, ob nicht auch auf Geſchwor⸗ 
nengerichte anzutragen ſei; man entſchied ſich aber das 
für, dieſen Wunſch in einer beſonderen Schrift auszu⸗ 
führen, und dei der N in Betreff des Affociations: 
richts um einen gestellten Antrag, nicht in einer Peti- 
tion, ſondern in der en einer Befchmwerde-diefe An⸗ 
gelegenheit zu r ein. Man entſchied ſich jedoch 
auch in lebterer Bez chung dahin, daß die gewählte Form 
beizubehalten ſel, da die Stände die darin liegenden 
Beſchwerdegründe ohnedles als ſolche behandeln würden 
Unſer Tageblatt liefert nunmehr die an die Stä Se 
ſammlung abgegebene B arg 
1) gegen die miniftei eſchwerde. Dieſe wendet fich 
und 19. Juli, d wiellen Bekanntmachungen vom 17. 
teftantifchen 80 urch welche die Bestrebungen der pro: 
teunde gehemmt und unterſagt werden; 
kungen überhe Verbot der Bürgervereine und Verſamm⸗ 
geſeges; und upt; 3) gegen die Handhabung des Preß⸗ 
Schonun 4) gegen die ſcheinbare oder wirkliche 
Fr g jeſuitiſcher Umtriebe in Sachſen. — Der 
er Cor Anzeiger enthält dieſelbe Ecklärung der hier 
ommunal⸗ Wachmannſchaft, welche dieſe durch 
unſere D. Allg. Ztg. veröffentlicht hat, jedoch mit fol⸗ 
gendem Zuſatz: Wir erwarte 5 = 
arten auch von dem gefamm; 


Die veröffentlichten Land⸗ 


ten ſächſiſchen Dffiziers Corps, daß es unſer Verlan⸗ 
gen als ein gerechtes anerkennen und nicht dul⸗ 
den werde, daß Einer aus ſeiner Mitte, der die Com⸗ 
munalgarde Leipzips verunglimpft hat, feinen Beſchuldi⸗ 
gungen den Vorwurf anonymer Verläumdung dutch offe⸗ 
nes Auftreten zu nehmen verweigere. 


Karlsruhe, 17ten Septbr. — In Betreff des 
Standes der Berathung auf der hieſigen Zoll⸗Conferenz 
kann ich zuverſichtlich melden, daß die Wünſche Derer 
völlig fehlgeſchlagen ſind, welche den Zollverein von ſei⸗ 
ner beſonnenen Verfolgung des erprobten Weges ab⸗ 
lenken, oder wenn das nicht gelänge, Spaltung in den⸗ 
felben bringen möchten. Fehlt es bis jetzt noch an der 
nöthigen einhelligen Zuſtimmung zu den beſonders von 
Sachſen befürworteten und von Preußen, unter williger 
Modification der eigenen Vorſchläge, gern angenomme⸗ 
nen neueſten Propoſitionen, fo wird dieſelbe doch ſchwer⸗ 
lich noch lange ausbleiben. Der Zollverein wird den 
Ruhm bewahren, weder dem Geſchrei der Einzelintereſſen 
zum Nachtheile des Ganzen nachzugeben, noch durch 
die Unluſt an dem widerlichen Geſchrei von ruhiger 
Prüfung eines wirklich nachweislichen Bedürfniſſes ſich 
abhalten zu laffen, 


Wiesbaden, 20. Sept. — Die hieſige chriſt⸗ ka⸗ 
tholiſche Gemeinde hat auf ihre Vorſtellung an das 
Miniſterium, um Anerkennung und Bewilligung einer 
Kirche, angeblich folgende Antwort erhalten: Höchſter 
Entſchließung zufolge ſoll denjenigen Katholiken, welche 
fi von der römiſch⸗katholiſchen Kirche getrennt haben 
und zu beſonderen Religionsvereinen zuſammengetreten 
ſind, nach dem Prinzipe der Glaubens⸗ und Gewiſ⸗ 
ſensfrelheit die Abhaltung eines gemeinſamen Gottes dien⸗ 
ſtes, welchem jedoch nicht der Charakter einer öffentli⸗ 
chen, ſondern nur der einer Privatüdung der Religlon 
beigelegt werden kann, nachgeſehen, ihnen dagegen die 
Rechte einer geduldeten Religlons⸗Geſellſchaft, wodurch 
fie zum Genuſſe von Corporatſonsrechten gelangen wür⸗ 
den, ais Gefammtheit einen Vorſtand zu ihrer Vertre⸗ 
tung beſtellen und Benennungen annehmen dürſten, 
welche bei Corporationen anwendbar und gebräuchlich 
find, vorerft nicht zugeſtanden werden. Die Vornahme 
der Caſugllen, als Taufen, Proclamationen und Copu⸗ 
lationen 1c., gehören zu den Rechten der Geiſtlichen der 
Parochie, welche durch die Zulaſſung der neu gebilde⸗ 
ten Religionsvereine nicht geſchmälert werden dürfen, 
und nur dann, wenn jener die Caſualverrichtung ver⸗ 
weigert, bleibt es überlaſſen, ſich an den betreffenden 
evangeliſchen Geiſtlichen zu wenden. Die Einräumung 
evangeliſcher Kirchen zur Abhaltung des gemeinſamen 
Gottesdienſtes neugebildeter Religions⸗Vereine bleibt zur 
Zeit unterſagt.“ 


Aus dem Badenſchen, 18. Sept. (Oberch. 3.) 
Geſtern versammelten ſich in Freiburg etliche 60 evan⸗ 
gelifche Geiſtliche von Heidelberg bis an die Schweizer⸗ 
grenze, welchen ſich auch Einer aus dem Elſaß und 
Einer aus Würtemberg anſchloſſen, um gegen die aus⸗ 
ſchließende Richtung des Pietismus, welcher ſich gern 
allein für die Kirche halten möchte, ſich auszufprechen 
und ſich für die gleiche kirchliche Berechtigung der Ra⸗ 
tionaliften zu erklaren. Durch allgemeinen Zuruf wurde 
Pfarrer Zittel von Bahlingen zum Präſidenten erklärt. 
In einem trefflichen Vortrage figte er auseinander, wie 
die verschiedenen Richtungen in der evangeliſchen Kirche 
immer ſchroffer auseinander zu gehen drohen, ſo daß die 
Frage entſtehe, ob man noch ferner vereint zuſammen 
wirken könne, oder ob die innere Trennung zu einer 
äußeren Spaltung führen müſſe. Jeder werde gewiß 
das Erſtere wünſchen, darum fi nöthig, ſich offen aus⸗ 
zuſprechen und die Mittel zu berathen, mie man die 
bisherige ungeſchmälerte Lehrfreiheit auch ferner gegen 
etwaige Angriffe einer feindſeligen Partei behaupten 
könne. Klar und bündig entwickelte er den Grundfag: 
Wir proteſtiren gegen jede Glaubens⸗Autorität der Kirche. 
Eine ſolche könne nur bei angenommener Unfehlbarkeit 
derſelben behauptet werden. Da die evangeliſche Kirche 
dieſe verwerfe, ſo müſſe man conſequent die volle Frei⸗ 
heit der Individualität gewähren laſſen. Die heilige 
Schrift ſei nicht nur die hiſtoriſche Quelle des Ehriſten⸗ 
thums, ſondern auch die Quelle, aus welcher der Chriſt 
feine religiöfe Nahrung ſchöpfe. Aber nicht nur die 
Exegeſe müſſe vollkommen frei ſein, ſondern auch eine 
gewiſſe Kritik des Inhalts gelten. Das Band 
übrigens, das uns Alle umſchlinge und ein ges 
meinſames Wirken auch bei verſchiedenen Anſichten moͤg⸗ 
lich mache, fei der lebendige Glaube an Chriſtus als 
den Erlöſer, in welchem wir Alle das Heil zu finden 
hofften. 
dieſer Vortrag vernommen. Als hauptſächliches Mittel, 
unfere bisherige Freiheit auch ferner zu behaupten, wurde 
ein feſtes Zuſammenhalten aller Gleichgeſinnten aner⸗ 
kannt. Um dies zu erzielen, wurde theils der mit dem 
1. October erſcheinende Morgenbote zum Organ der ra⸗ 
tionaliſtiſchen Richtung etklärt und die Zuſage gegeben, 
befonders für feine Verbreitung unter das Volk zu wir. 
ken; theils wurde beſchloſſen, von Zeit zu Zeit größere 
Verſammlungen zu veranftaiten, wozu auch die würtem⸗ 
berger und elſäßer Geiſtlichen, fo wie geſinnungsver⸗ 
wandte Männer weltlichen Standes eingeladen werden 


Mit ſtürmiſchem allgemeinen Beifall wurde 
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— 


ſollten, um gemeinſam für die gemeinſame Sache zu 


wirken. 


Darmſtadt, 20. Sept. (D. A. 3.) Ein Auftritt 
zwiſchen einem römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen in Gerns⸗ 
heim (dem Kaplan H. daſelbſt) und dem Pfarrer Kerb⸗ 
ler, als Letzterer das Dampfboot bereits beſtlegen hatte, 
Es hat 
nämlich der großherzogl. Kreisrath in Bensheim eine 


iſt doch nicht ohne weitere Folgen geblieben. 


adminiſtrative Vorunterſuchung deshalb eingeleitet, und 
das Ergebniß derſelben wird möglicherweiſe ſein, daß das 
Landgericht in Gernsheim eine gerichtliche daran knüpft. 

Stutigart, 18. September. (Fr. J.) Unbeschreiblich 
ift der Eindruck, die electriſicende Kraft, die Ronge's 
und Dowiat's Erſcheinen hier hervorgebracht. Der 
Gottesdienſt, wie er hier gefeiert worden, obgleich äußerlich 
und ſcheinbar beſchränkt, hat das klar bewieſen. Eine 
große Menge von Uebertritten ſind erfolgt; Leute, die 
ziemlich indifferent geworden waren für Alles, was Re⸗ 
ligion hieß, deren Herzen kalt und ſtarr ſchienen, ſah 
man in Thränen zerfließen; man ſah, daß ihnen plötzlich 
die Ahnung einer beſſeren Zeit gekommen ſei. Heute 
Nachmittag verſammelte fi eine große Zahl hieſiger 
Frauen und Jungfrauen im Saale der Bürger⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Hier überreichten ſie Hrn. Ronge als Zeichen 
der Hochachtung einen ſchönen ſilbernen Leuchter, als 
Halter des Lichts und übergaben Hrn. Dowiat einen 
fübernen, innen vergoldeten Becher. 

Stuttgart, 19. September. (Beob.) Heute Freitag. 
reiſte Range in einem reich befränzten Wagen, von 
fünf Gefährten begleitet, unter dem anhaltenden Vivat⸗ 
tufen einer großen Menſchenmenge, von hier nach Ulm 
ab. Als er in den Wagen ſtieg, wurden aus um⸗ 
liegenden Häuſern von Damen Blumen auf ihn nieder⸗ 
geworfen. Er und ſeine Gefährten fuhren entblößten 
Hauptes durch die Menſchenmenge und grüßten nach 
allen Seiten hin. 

Ulm, 18. September. (Schw. M.) Geſtern ging 
das von den ſtädtiſchen Kollegien und ungefähr 1800 
Bürgern und Einwohnern Ulms unterzeichnete Geſuch 
an das königl. Miniſterium des Innern und des Kultus 
ab, worin dringend gebeten wird, daß den Deutſchkatho⸗ 
liken für den durch Ronge hier abzuhaltenden Gottes⸗ 
dienſt eine der beiden hieſigen proteſtantiſchen Kirchen 
überlaſſen werde. Um die Anweſenheit Ronge's zu 
einem in allen Beziehungen freudigen Ereigniſſe für die 
neue Gemeinde zu machen, hat der Stadtrath als Unter⸗ 
ftügung von Seiten der Stadt 500 Fl. bewilligt, mit 
der Beſtimmung, daß hundert davon zur paſſenden Aus⸗ 
ſchmückung und Herrichtung eines goltesdienſtlichen Lokales 
verwendet werden. 8 

Speyer, 18. September. (Speyer. 3.) Ein feier 
licher Gottesdienſt, wobei Dekan Börſch die Predigt 
hielt, ſchloß heute die Generalſynode der prot.⸗evangel. 
chriſtlichen Kirche der Pfalz. Sie hat die ihr zuge⸗ 
wieſenen Arbeiten und Anträge in neun Sitzungen faſt 
ſämmtlich erledigt, die Beſchlüſſe derſelben werden feiner 
Zeit mit der. betreffenden allerhöchſten Beſtaͤtigung ver⸗ 
öffentlicht werden. Der Gang der Verhandlungen und 
die Aoſtimmungen haben die bei der Anzeige geäußerten 
Wünſche nicht unerfüllt gelaſſen. a 

München, 17. September. (Fr. J.) Was wir 
kürzlich üder eine möglichſt innige Vereinigung zwiſchen 
unfsree Regierung und der öſtetreiſchen bezüglich der ges 
gen die Ueberhandnahme der Diſſenter⸗Gemeinden zu er⸗ 
greifenden Mittel und Maßregeln gemeldet haben, glau⸗ 


ben wir jetzt aus guter Quelle beſtätigen zu dürfen. 


Mehrere Erlaffe, die dieſe Annahme zu rechtfertigen ſchei⸗ 
nen, ſind bereits an die äußeren Behörden abgegangen. 
Hannover, 21. Sept. — Die Kronprinzeſſin iſt 
heute von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
Frankfurt, a. M. 21. Sept. — In ihrem heu⸗ 
tigen Blatte liefert die Oberpeſtamts⸗ Zeitung offizielle 
Mittheilungen über die Wolleninduſtrie des deutſchen 
Zollvereins von den Jahren 1841—44. Die Einfuhr 
an roher Schaafwolle betrug im Jahre 1841: 149,437, 
im J. 1844: 159,955 Cir., die Ausfuhr im J. 1841: 
143,460, im J. 1844: 158,208 Etr., die Mehrein⸗ 
fuhr im Durchſchnitt von 4 Jahren jährlich 10,652 Cir. 
Die Einfuhr an einfachem und doubiirtem ungefärdtem 
Wollengarn war im J. 1841: 22,055, im J. 1844: 
40581 Ctr., die Ausfuhr im J. 1841: 4587, im J. 
1844: 8113 Ger. die Mehreinfuhr im Durchſchnitt 
jährlich 24,145 Ctr. Die Einfuhr an weißem 3⸗ oder 
mehrfach gezwirntem Wollen und Kameelgarn betrug 
1841: 6324 und im J. 1844: 7228, die Ausfuhr 
1841: 4098 und 1844; 4291, die Mehreinfuhr im 
Durchschnitt jährlich 3195 Ctr. Die Einfuhr an Wol⸗ 
lenwaaren, mit Einſchluß der Teppiche, war im J. 1841: 
32,824, im J. 1844: 33,452 Ett., die Ausfuhr im 
J. 1841: 67,709, im J. 1844: 76,336 Etr., die 
Mehrausſuhr jährlich 34,932 Ctr. Die Vereinsländi⸗ 
ſche Conſumtlon an Wollenwaaren betrug, nach unge⸗ 


fährer Annahme von 1%o Pfd auf den Kopf, jähr⸗ 
lich 529,771 Ct., wozu das Ausland 34,715 Ctr. 


lieferte, die ‚Production. jährlich 564,703 Elr. Der 
Geſammtverbrauch an Wollengarn für die Waarenſabri⸗ 
kation jährlich iſt 564,703 Ctr., wozu das Ausland 
30,600 Cır.. alſo 5%, pCt. liefert. 5 
Bremen, 18. Sept. (O.⸗P⸗A.⸗3.) Man erzählt 
ſich viel von einem ausnehmend vortheilhaften Erbieten, 


welches zwei Engländer in Hannover und Bremen ge⸗ 
macht haben ſollen, nämlich anftatt des zwiſchen beiden 
Städten anzulegenden Eiſenweges eine Holzbahn ſür 
0 der für jenen veranſchlagten Koſten mit weit gerin⸗ 
germ Aufwande für die Unterhaltung herzuſtellen, welche 
Bahn mit durch Luftdruck ungleich raſcher als durch 
die koſtſpielige Dampfkraft getriebenen Locomotiven bes 
fahren werden ſollte. Solche Bahnen und Maſchinen 
ſollen in England ſchon mit dem größten Erfolge ein⸗ 
gerichtet fein. Das Schienenmaterial würde Buchen: 
holz, in Asphalt auf feſtem Grunde liegend, fein, dieſe 
Schienen von Handbreite für gleich breite Räder ein⸗ 
gerichtet, die durch die fortwährend wiederholte Reibung 
das Holz nur verhärten und metalliſiren würden. Ein 
beſonderer Vorzug dieſer Holzbahnen und der Anwen⸗ 
dung der Luftpumpe für die Locomotiven ſoll in einer 
bedeutenden Erleichterung der Bergfahrten und in völli⸗ 
ger Sicherung gegen das Ausgleiten der Waggons bei 
Krümmungen der Bahn beſtehen. Letzteres zu verhüten 
werden leichte, anſchließende Metallräder an der Binnen⸗ 
ſeite der Tragräder angebracht. 


S ran krei ch. 


Paris, 19. Septbr. — Die Staatsgoe 00 
von den Antillen zurückkommend, hat — See 
September um 7 Uhr Abends im Angeſicht von Breſt 
Schiffbruch gelitten; von 67 Perſonen, die ſich an Bord 
befanden, konnten nur 36 gerettet werden, die übrigen 
ſind umgekommen; unter den Todten befinden ſich der 
Commandant Jules Lemoine, der Oberchirurgus Pa: 
pins und der Fahnenjunker Giraud. — Die Com⸗ 
pagnie Rothſchild⸗Hottinguer⸗Laſitte hat bereits fünfzehn 
Million Franken in dle Centralſtaatskaſſe abliefern laſſen; 
es iſt dies eine Abſchlagszahlung auf die dem Staat zu 
erſetzenden Ausgaben für den Bau dee Nordbahn. — 
Paris iſt auf vier Monate mit Getreide verſehen. — 
Es giebt in Frankreich 1294 verſchiedene Journale, die 
zuſammen eine Million Abbonnenten zählen. 

Der zu Marſeille angekommene Reiſende, Namens 
Steiger, war ein Sohn des bekannten Dr. Steiger. 

Der hieſige Stadtrath hat den Beſchluß gefaßt, daß 
der Elementarslinterricht für die Kinder aller Eis 
tern, welche dies wünſchen, unentgeldlich ertheill wer⸗ 
den ſolle. 


Spanien. 


Madrid, 13. September. — Dieſen Abend beſetz⸗ 
ten die Tiuppen der Garniſon die Straßen, durch welche 
die beiden Königinnen bei ihrer Rückkehr in die Haupt⸗ 
ſtadt kommen ſollten. Um 8 Uhr trafen JJ. MM. 
und die Infantin Lulſa in Madrid ein und hielten 
ihren Einzug in den Palaſt inmitten einer unüber ſetz⸗ 
lichen Volks menge. Die Ruhe wurde nicht geſtört. — 
In Alicante iſt eine Verſchwörung entdeckt worden. 
Die Verſchwornen wollten die Behörden ermorden und 
ein Pronunclamento machen. Das Complott, an deſſen 
Spitze ein penſionitter Obriſt, ein Schwager Zurband's, 
geſtanden, ſoll mit den Madrider Inſurrectlonsplanen 
im Zuſammenhang geweſen ſein. Mehrere Perſonen 
wurden in Alicante verhaftet. 

Der Madrider Tiempo ſchätzt die Geſchenke und 
Gratificationen, welche der Herzog von Nemours und 
der Herſog von Aumale in Pampeluna veitheilt haben, 
auf faſt 4 Mill. Reale (1 Mill. Frs.) 


Großbritannien. 


London, 19. Sept. — Die engliſchen Zeitungen, 
und namentlich der Standard fahren fort, die deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung mit der größten Aufmerkſamkeit 
zu verfolgen, indem ſie auch die kleinſte hierher gehörige 
Notiz in einem eigenen Artikel ihren Leſern mittheilen. 
— Ein Geiſtlicher in Oxford, ferner ein Kirchenbeamter 
mit ſeiner Frau, drei Schweſtern und ſeinem ganzen 
Hausſtande find von der Landes⸗ zur kathol. Kirche 
übergetreten. 


1 


Brüffel, 19. Septbr. — Man verſichert, daß in 
der Centralſection der Kammer das Prinzip des Erlaſ⸗ 
ſes vom Sten d. einſtimmig angenommen worden ſei, 
ſomit freie Einfuhr von Getreide u. [. w. und Verbot 
der Ausfuhr. Die Centralſection ſchlägt vor, das Prin⸗ 
zip der Ausfuhr auf Bohnen⸗ und mehrere andere Eß⸗ 
waaren auszudehnen. Der von dem Gouvernement 
verlangte Credit von 2 Mill. Fr. iſt bewilligt und man 
bat dem Miniſterium die Befugniß zugeſtanden, Mehl 
aus Amerika einführen zu laſſen. — Heute waren 
ſämmtliche Märkte der Hauptſtadt reichlich verſehen. 
Es iſt von der Polizel Alles ergriffen, um die Anwen⸗ 
dung von Mitteln zu verhindern, die auf eine Theue⸗ 
rung abzielen. Verkleidete Stadtſergeanten und andere 
Polizeiagenten beobachteten alle Vorgänge auf den Märkten. 
N Schweiz. 

Zug. Die „Staateztg.“ berichtet Einiges ji 

„Katholikencongreß“ in Zug. Derſelbe . . = 
Schritt zu einer allgemeinen Pacificationsverſammlung 
fein, 57 Magiſtraten und Privaten der kotholiſchen 
Schweiz haben nach der „Staatszeitung“ in zweitägige 
Berathung Sicherung und Unadhängigkeit confeſſtoneller 
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All Paſcha, der Riza's Sturz bewickt hat. Die Ent⸗ clal⸗Oedrebücher zu bringen: Seit 20 Jahren reite 
fegung Riza Paſchals erfolgte iadeſſen denn doch auf Ich auf einem Prinzip herum, d. h. Ich verlange, daß 
eine ſo beſondere Weiſe, daß man faſt geneigt ſein könnte, ein Jeglicher bei ſeinem Titel genannt wird. Das ge⸗ 
dem, was die Chronique scandaleuse, ſich auf ges ſchieht ſtets nicht. Ich will alſo hiermit ausnahmsweiſe 
helme, aus dem Serail ſtammende Quellen berufend, eine Geldſtrafe von 1 Thaler feſtſetzen, der in Meinem 
über jenen Vorgang erzählt, einigen Glauben zu ſchen⸗ Dienſte iſt, und einen Andern, der in Meinem Dienſte iſt, nicht 
ken. Auch im Morgenlande hat ſchon manchen armen bei keinem Titel oder Charge nennt. Schloß Ebersdorf, 
Schlucker die Huld und Liebe einer Prinzeſſin uners den 12. Okt. 1844. Heinrich 72. — II. Fürſilicher 
wartet zu Glück und Ehren empor gehoden. Nun, Erlaß an die Kirchen⸗ und Schu⸗Kommiſſion zur Mit⸗ 
Riza ſoll auch ſolch ein Glücklicher, er fol ein anderer | theilung an die ſämmtlichen Geiſtlichen. Ich habe bie 
Munnoz ſein. Dem Günfiing des Sultans war die Anſicht, daß in Berückſichtigung des Gottesſegens heu⸗ 
Gunſt der Sultanin⸗Mutter zu Theil geworden. Ein riger Ernte (ooch fäut mir eben bei, daß ein Polizei⸗ 
einer alten armen Türkin gehöriges Haus in B., das Direktions⸗Bericht vor uns liegt, die Ernte ſei ſchlecht! 
auf einmal prächtig reſtaurirt und neu eingerichtet wer hat Recht ??), daß alſo, fage Ich, jetzt von der 
wurde, bezeichnet man als den Ort der geheimen Zus Kanzel ein ernſtes Wort treſſlich an feinem Orte fel 
ſammenkünfte. Dort will man öfter ganz verhüllt und nämlich fo: die Herten Geistlichen würden in ihrer Dank: 
ohne Begleitung die Sultanin eingetreten gefehen ha- ſagung an den Himmel, ein Thema finden, das Publi⸗ 
ben und ebenſo den verkleideten Günftling. Seit Jah: kum aufzufordern, des Himmels Segen nur durch Werke 
ren beſtand das Verhältniß, aber Niemand wagte es des Dankes zu verehren, die ſich dadurch kund thun 
auch nur ein Wort beim Großherrn darüber verlauten daß man ſeine Pflichten gegen ſeine Mitmenſchen gen 
zu laſſen. Vor mehreren Wochen nun fol man einen überhaupt beſſer ins Auge faſſe, vorzugsweise durch Be⸗ 
gewiſſen intereffanten Zuſtand, in dem ſich die Sultas folgung des Gebotes: „Du ſollſt nicht ſtehlen!“ Iſt ein 
nin⸗Mutter befand, durch gewiſſe Mittel wieder zu be⸗ reichhaltiges Feld! Nicht Befolgung Vorgedachtes ſcheint 
feitigen geſucht haben, wie dieß bei türkiſchen Frauen mir in dieſem Augenblick in den letzten Jahren epfde⸗ 
häufig vorkommt. Was man verfuchte gelang. Man miſche Sünde geworden zu ſein. Indem es unnöthig, 
konnte das Geheimniß aber neugierigen Späherinnen den Herren Geiſtlichen nur einen Grund zu dieſem, wie 
nicht ganz verbergen, es wurde vertathen und fo erhielt geſagt, reichhaltigen Texte vorſchreiben zu wollen, ſage 
der jüngere Prinz, der Bruder des Sultans, Kunde Ich nur, das ernſte Wort von der Kanzel dürfte ſich 
davon. Dieſer wagte es, mit dem Bewels fo gemifler: überall nach der Oertlichkeit modifiſiren, z. B. in Wald: 
maßen in der Hand, an jenem Abend, als der Groß⸗ | orten über Wild- und Holzdiebſtahl, in Lobenſtein und 
here in den Harem kam, ihm den Zuſtand feiner Mut⸗ Ebersdorf Über die Sünden, die ihren Grund in der 
ter und ihr vertrautes Verhärtniß zu Riza Pascha kund tiefen Lüderlichkeit und Demoraliſatioa fänden. Ich 
zu thun. Darauf erfolgte der plötzliche Stutz Riza's. würde als Pfarrer ſchließen: „Schickt, ihr Gottvergeſ⸗ 
— Die Thätigkeit der engliſchen Miſſionaite ſcheint bei | ſene, eure Kinder in die Schule! Das Land, eure Mit⸗ 
den Neſtorianern doch endlich Früchte zu tragen. Sie bürger und euer Landesherr thun genug für ſelbige, da⸗ 
haben ſich in Maſſe an die engliſche Geſandſchaft ge⸗ mit ein beſſeres Geſchlecht für die Zukunft heranwächſt 
wendet und erklärt, zur anglicaniſchen Kirche üdertreten 1c.“ Schloß Ebersdorf, den 15. Okt. 1844. Hein⸗ 
zu wollen, wenn man ihnen engliſchen Schutz zuſichern rich 72. — III. An die Landesdirektion. Wenn mir 
wolle. N auch der neuefle, nur ſchauderhaft und ſcheuß ich zu 

Die „Times“ berichtet aus Konſtantinopel vom 28. nennende Vorfall, Ich meine die Beraudung des Steuer: 
Aug.: Die Niederlage der tuſſiſchen Armee im Kauka⸗ amtes Lodenſtein, nichts weniger als unerklärlich, ſon⸗ 
ſus während des erſten Theiles dieſes Monats, wird dern vielmehr als ſehr erklätlich erſcheint, und Ich ſagen 
durch Briefe aus Odeſſa und andern Gegenden völlig könnte: Es ſind Behörden im kleinen Lande genug da, 
beftätigt, um dergleichen ziemlich deutliche Uebelſtände zu befeitigen, 
fo ergiebt ſich nun leider gedreht die Wahrheit: daß be⸗ 
ſagter Vorfall Polizeizuſtände ſogar für den Blinden 
herausſtellt, die namenlos, d. h. mit einem Worte: 
Lobenſtein hat des Nachts gar keine Polizei und ſchläft 
unbewacht! Wenn der Huhmann'ſche, Hohl'ſche, Gru⸗ 
ner'ſche und andere Diebftähle dies bewelſen, fo beweiſt 
es vorzugsweiſe der vorliegende, das Steueramt mitten 
in der Stadt! Der Geldkoſten 3 Cent. ſchwer! Wa⸗ 
rum iſt fo etwas geſchehen in Lobenſtein? Well dort 
noch erbarmungswürdige, althergebrachte Kleinſtädteret, 
verkuppelt mit auberländiſcher, Lodenſteiner Gedankenar⸗ 
muth, d. h.: die Nacht ſchlafe ich, Punkt halb 5 Uhr 
ſtehe ich auf und arbeite wie ein Zugſtier, herrſcht, was 
Alles der Urbelthäter vollkommen weiß und benutzt, weil 
das auberländiſche — „Sich — auf Andere — verlaſ⸗ 
fen" — da eintritt, weil Lobenſtein in feinen inneren 


Rechte als das Ziel ihres Strebens aufgeſtellt und zu 
dieſem Zwecke die nöthigen einleitenden Schritte zu einer 
allgemeinen Veteinigung mit allen „redlich denkenden 
Proteſtanten“ beſchloſſen. 

Waadt. (Eid. 3.) Da ſich das Gerücht verbreitet 
hatte, es werden Sonntag den 14. Seprbr. in Aigle 
Zuſammenrottungen, ſtatthaben, um die dortigen Diffidens 
ten aus ihrer gewöhnlichen Zuſammenkunft gewaltſam zu 
vertreiben, ſo machte der Statthalter dem Staatsrathe 
Anzeige hiervon und bat zugleich um Verhaltungsbefehle. 
Die Antwort des Staatsraths ging nun dahin: „Es 
möchte der Statthalter Alles verſuchen, um die Diſſiden⸗ 
ten zu bewegen, ihre gewöhnliche Zuſammenkunft dies⸗ 
mal zu unterlaſſen, nöthigenfalls aber ſelbſt Gewalt an⸗ 
wenden, um fie auseinander zu treiben.” (10 
In Folge deffen begab er ſich den 18ten d. nach Aigle, 
ließ einige Diſſidenten vor ſich kommen und ſuchte ſie 
zu bereden, folgenden Tags ihre Zuſammenkunft zu un⸗ 
terlaſſen, worauf dieſe ſedoch nicht eingehen wollten. 
Sonntag den 14ten d. um 9 Uhr fanden ſich wirklich 
10 12 Perſonen zur Feier ihres Gottesdienſtes im 
Hauſe eines Herrn Pittet ein. Alsbald aber erſchien, 
von Landjägern begleitet, der Statthalter ſelbſt in dem 
Betſaale. Nachdem er eine Anrede gehalten und der 
Verſammlung den Befehl des Staats raths mitgetheilt 
hatte, forderte er Hertn Pittet auf, die Verſammlung 
aufzuheben; allein dieſer berief ſich auf ſein gutes 
Recht und erklärte, nur der Gewalt zu welchen. Nun 
zog ſich der Präfekt zurück, es traten eine Anzahl Land⸗ 
jäger in den Saal und forderten die Verſammlung „im 
Namen des Geſetzes“ (7) auf, auseinander zu gehen, was 
dieſe auch ſofort that. Einige Zeit nachher zog ein De⸗ 
tachement Landjäger nach Vervep, einem kleinen Weiler 
in der Nähe von Roche, um auch dort elne Diſſidenten⸗ 
verſammlung auseinander zu treiben. Der Courrier 
Suisse ſagt: „Ueber das Erzählte erlaube man uns nur 
eine Bemerkung. Allerdings iſt es leichter, bewaffnete 
Gewalt anzuwenden gegen Individuen, die Niemanden 
ein Leid zufügen wollen und die nur das Geſetz und un⸗ 
veräußerliche Rechte zu ihrem Schutze anrufen, als ſie 
gegen rohe Anſtürmer zu verthelbigen; aber heißt das 
auch regieren?“ 

Solothurn. Pater Edmund, im Kloſter Maria⸗ 
ſtein, iſt vom Amtsgericht Dorneck⸗Thierſtein wegen 
Mißbrauches der Kanzel zu einer Buße von 90 
Frs. und in die Unterſuchungskoſten verurtheilt worden. 
Der Abt Bonifazius, ein 70jähriger Gels, der ſelbſt 
geſteht, daß noch keine Regierung ihn in ſeinen prleſter⸗ 
lichen Verrichtungen und in feinem Amte fo wenig beeinträch⸗ 
tigt habe, wie die aus der Negeneration hervorgegan⸗ 
gene, hat dem Fehlbaren die Kanzel auf unbeſtimmte 
Zeit entzogen und die Mitglieder ſeines Kloſters in 
einer Kapftels⸗Verſammlung dringend ermahnt, ſich 
alles Politiſirens in ihrer geiſtlichen Stellung zu ent⸗ 

alten. j 

J Winterthur, 18. September. (Landb.) Die „Eid⸗ 
genöͤſſiſche“ enthält einen Auszug aus dem Constitu- 
tionnel Neufchatelois, worin über eine große, durch 
die ganze Schweiz verbreitete atheiſtiſche Verbin⸗ 
dung berichtet und u. A. geſagt wird, die Geſellſchaſt 
ſchaft habe 28 polltiſche Klubbs organiſirt, von denen 
einer auch in Winterthur beſtehen fol. Wenn dieſe 
Angabe hinſichtlich der übrigen Orte nicht mehr Wabr⸗ 
heit enthält, als mit Bezug auf Winterthur, ſo darf 
man das Ganze keck als eine Lüge, wenigſtens als un⸗ 
gemeſſene Uebertreibung bezeichnen, erſonnen vielleicht 
wieder, um der Schweiz in den Augen des Auslandes 
zu ſchaden und allerlei nachtheilige Maßnahmen zu pro⸗ 
voclren. In Winterthur wenigſtens, das können wir 
aus guter Quelle verſichern, eriftirt eine ſolche Verbin⸗ 
dung durchaus nicht. 

t alten. 

Neapel, 9. Sept. (A. 3.) Für die Kaiſerin von 
Rußland und ihr Gefolge, welches aus 60 bis 70 Per⸗ 
ſonen beſtehen wird, ſind bereits in Palermo ſtattliche 
Wohnungen gemiethet. Sie ſelbſt wird den Pallaſt 
Butera bewohnen. Drel oder vier Fregatten werden ſie 
von Genua nach Palermo hinübergeleſten. Die neapo⸗ 
litaniſche Regierung ſcheint über dieſen Beſuch ſehr er⸗ 
freut zu fein; man hofft der Kaiſer von Nußland werde 
feine Gemahlin im Frühling abholen und Neapel nicht 
unbeſucht laſſen. — Mit dem höchſten militäriſchen 
Pomp wurde geſtern das Piedigrottafeſt gefeiert. 24,000 
Soldaten zogen in prachtvollen Uniformen vor dem kö⸗ 
niglichen Riſidenzſchloſſe vorüber, die Flotte machte Pa⸗ 
rade längs der Riviera di Chiaja und in 16 ſechs⸗ u. 
acht pännigen Wagen bewegte ſich der Hof im Gala⸗ 
coſtäm aus der Reſidenz nach der Kirche von Pledi⸗ 
grotta hin und zurück. Unter den vielen Deutſchen, 
Pc 9 75 des Naturgenuſſes, theils des Gelehrten⸗ 

igreſſes wegen gegenwärtig hier verſammelt find, bes 
2 die HH. Mittermaier, We, e ite 
Rarten 8. . w. — Die Prämien, welche wegen der 

Vermehrung der Wölfe auf deren Tödtung ge: 
ſetzt wurden, haben 6 9 
n ſchon 65 Wölfen das Leben geraubt; 
dennoch vermehrt ſich deren Zahl im Mateſegebirge auf 
eine, höchſt beunruhigende Meife, ö g 


Miscellen. 

Lasker ſchreibt in feinem „Freimüthigen“: „Vor 4 
Jahren, als ich noch in Danzig lebte, kamen zwei 
Schweſtern dorthin, junge, fröhliche Mädchen, von des 
nen namentlich die jüngere ſich durch Schönheit und 
geiſtvollen Ausdruck des Geſichts auszeichnete. Dieſe 
war von Hrn. Director Gende für 16 Rthlr., füge 
ſechszehn Rthlr. monatlich, verſuchsweiſe für kleine Par⸗ 
ıhien als Anfängerin engagirt. Von dieſen 16 Thlrn. 
lebten beide Schweſtern, fie ſchickten noch 4 Thlr. davon all⸗ 
monatlich an ihre alten Eltern, brave Leute, die von eis 
ner kleinen Penſion in Berlin leden. Weißes Brot 
war für die Mädchen eine Delikateſſe. Dadei lebte die 
jüngere mit dem glühendſten Eifer der Kunſt, und ſtu⸗ 
dirte ihre Rollen in der Kinderſtube ihrer Wirthsleute, 
um das Licht zu ſparen, während die andere Schweſter Einrichtungen noch um 10 Jahre zurück iſt, während 
an der Garderobe nähte. Die Schönheit, Liebenswüc⸗) das ganze übrige Land nicht übel disc plinitt, z. B. Hirſch⸗ 
digkeit und das ſich immer mehr entwickelnde Talent der berg. Vocgeſchicktes macht mir alſo nach langen Jah⸗ 
Schauspielerin erweckte ihr viele Bewunderer, die aber ren die landes herrliche Pflichterfüllung zur Pflicht, und 
nur in der Ferne bewundern durften. Ein prächtiger Ich will binnen hier und 8 Tagen genauen Bericht 
Schmuck, den ein reicher Cavalier überſandte, wurde zus | haben: Wer verſieht die Nacht⸗Sicherheits⸗Wache in 
rückgeſchickt. Da ſchrieb Laddey aus Riga an mich, Lobenſtein im Gegenſatz zur Feuerwache? Wer tontro: 
ob ich ihm nicht eine zweite Liebhaderin empfehlen | lirt ſie? Wer löſt fie ab? Wer ift Nachtwächter und 
könnte; ich empfahl ihm die Erwähnte, und fie ging | wie viel Mann? Wer war in jener Diedſtahlsnacht 
mit 400 Rubel Gage nach Riga. Dort mehr beſchäf- von dem Aufſichtsperſonal der Hauptfünder? Ich bes 
tigt, entwickelte ſich ihr Talent fo raſch und ſchön, daß halte mir vor, die Beſtrafung deſſelden ſelbſt zu verſü⸗ 
fie bereits nach Jahresfriſt 1000 Rubel Gage erhielt.] gen. Indem ich mir übrigens nach gemachtem Vortrag 
— Auch dort erhielt fie ſich, wie bis zu dieſem Augen weitere auf allgemein geltende Rechtsgrundſätze ſich grün⸗ 
blicke, die allgemeine Achtung. Von da nahm fie, als dende Verfügungen vorbehalte, theile ich der Landes direk⸗ 
Hofmann feine Direction niederlegte, ein Engagement in tion mit, daß ich bereits ſeldſt einen Beſehl Über die 
Leipzig an, und jetzt geht das Mädchen, das vor vier Inſpektion der Nachtwachen gegeben habe, welchen Be⸗ 
Jahren noch 16 Rihir. monatlich bekam, mit einer] fehl ſich die Landes: Direktion mittheilen laſſen wird, 
Gage von 2300 Thalern nach Hannover. Der Name und laſſe meine vollkommene Unzufeledenheit ſämmtlichen 
der Künſtlerin, der bereits einen guten Klang in der Polizeibehörden, Beamten und Dienern, ſo wie der 
deutſchen Kunſtwelt hat, iſt: Marie Baumeiſter. Ihr ganzen Bürgerſchaft in Lodenſtun unverhalten fein. 
Bruder iſt der treffliche Liebhaber am Schweriner Hof: Schloß Ebersdorf, den 6. Mai 1845. Heinrich 72.“ 
iR ur — . engagirt.“ (Hall. C.) 

anzig, 21. Sept. — Am 16. ward von der n, 20. Septbr. Ei 
Baſtion Luchs aus eine Reihe intereſſanter Verſuche mit Pape dieſer Tag die c e Namens 
Sprendung von Minen unter Waſſer mittelst galvante] naher Verwandter von ihm, G richt erbalten, daß kein 
75 Leitung gemacht. Es wurden drei Minen von] berſtorben, ihm 50,000 Lil r 
6, 25 und 50 Pfd. Pulverladung geſprengt, un. ließ er ſämmtliche Gaffenkep: deu e. e 
die Experimentatoren ſich weit davon in einem Gewölbe bis Fuß neu kleiden ne ‚keines Reviers 2m, Kopf 
in größter Sicherheit befanden. Die er bie] Argyle angekauftes Haus pr 8 
folgte augendlickiich auf die Hormfignale, © 1005 deſſen Thenehmer gi durch ein Diner einwelhen, 
Entfernung von der galvaniſchen Botterte ad n 16 lein werden. ümmiiiche Gaſſenkehrer Londons 
Schritt betrug. Geibft die Eieinfle * e „Nach ei | 
Pfd. äußerte eine solche Wirkung, daß an MAP euft ful, wird der, Schreiben aus Teipel, in der Berber 
ſchichtetes Floß von fuß dicken Balken doch in wird der Sclavenhandel in dieſer Regentſchaft tha 
ie Ladeſtöcke herumtanzten. tig und mit er Regentſch aft thaͤ⸗ 
flog und die Stücke Holz wie Uederſchrift. faſt ket großem Gewinn getrieben. Es vergeht 

Adorf, vom 10. Sept. — Unter, ber aberfeift: ha 15 n Monat, wo nicht 2 bis 3 Schiffe nach Kon⸗ 

6 Verwaltung a e 0 5 ii. f. Er = Ladung lebender Weſen abfahren, 
1 ; 48 e enblatt folgende neue 5 uf den 
Konftantinopel, 3. Sept. (A. 3.) Wie ich Ih⸗ 925 e an, Gbeetperf mit; I. „Ich bes | Made verkaufen, ärkten der ottomanniſchen Haupt⸗ 


en neulich mittheilte, is es hauptſächlich M i buch und in 
nen ; achlich Mehemet! fehle hiermit, Folgendes ins Drdurbud die Spe⸗ Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 225 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 26. September 1845. 


Schleſiſcher Kouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

D Breslau, 24. Septbr. — Da 
Angelegenheit über die Leinen⸗Induſtrie namentlich das 
Verhältniß des Handgefpinnftes, zum Maſchinengarn in 
öffentlichen Blättern dafür und dagegen beſprochen wor⸗ 
den iſt, deſonders aber hierin das edle Beſtreben des 
Herrn Ed. Pelz Dank und Anerkennung verdient. um 
dem armen Spinner und Weber aufjuhelfen und den 
deutſchen Linnen wieder den Weg des auswärtigen 
Handels zu öffnen, ſcheint es faſt überflüſſig, über die⸗ 
ſen Gegenſtand noch etwas zu ſagen. Allein wle leicht 
Worte verhallen, ohne daß ſie zur That werden, iſt 
leider zu bekannt. Dies ſollte aber in ſo wichtiger 
Sache zum Wohle des Volkes, wie dle vorliegende, 
nicht der Fall ſein, wenn beſonders unſerem Schleſien 
der alte Ruhm wiederkehren und der großen Zahl von 
Webern Spinnern eine beſſere Lage bereitet werden 
ſoll. Ich glaube daher auf die gütige Nachſicht der 
Leſer dieſer Zeitung rechnen zu dürfen, wenn ich in 
dieſer Angelegenheit noch einige Worte mir erlaube, — 
Daß dem Leinenſabrikate aus Handgeſpinn vor jenem 
aus Maſchinengarn der Vorzug gebühre, darüber dürfte 
wohl beute kein Zweifel mehr obwalten. Einem geeig⸗ 
neten Handſpinner muß aber eine beffere Flachsbereitung 
vorausgehen. Schon durch 30 Jahre hat Referent die 
jümmerliche Bereitung des Flachſes nach der alten Art 
der Thautöſte und des Brechens mit angeſehen und ge: 
funden, daß auch aus dem ſchönſten Gewächs ein nur 
dem Werg ähnliches Produkt zum Vorſchein kommt, 
was ſich zum feinen Handgeſpinn oder zum Handels⸗ 
artikel nicht eignet. Der Bauer beſchränkt ſich daher 
beim Flachs dau nur auf die ſogenannte Hausleinwand 
und etwa auf den Pfundverkauf an die nächſten armen 
Spinner. Den übrigen ſo gewonnenen Flachs ſchichtet 
er auf zum Brautſchatz feiner Töchter. Die Dominien 
bauen, wegen der vielen und ſchlecht lohnenden Berei⸗ 
tungskoſten, faſt gar keinen Flachs mehr. Da Flachs⸗ 
bau und eine beſſere Bereitung getrennt ſein müſſen, 
fo bin ich feſt überzeugt, daß unternehmende Männer, 
die ſich auf die belgiſche Flachsbereitung verſtehen, ein 
gutes Geſchäft machen würden, wenn ſie von dem 
Flachszüchter das Gewächs auf dem Felde an ſich kauf⸗ 
ten und bereiteten. Manches Dominium würde ſich 
dann entschließen, neben dem unſicheren Rapsbau und 
ſtatt der vielen Kartoffeln zu einem das Volk verder⸗ 
denden Getränke, Flachs zu bauen, wenn er ſchon auf 
dem Felde verwerthet werden könnte. Auch jeder andere 
Landwuth würde ſich mehr auf den Flachsbau verlegen, 
wenn ibm ohne die undankbare Mübe des Bereitens 


zu großen Tagesintereſſe, als daß die fernere Beleuchtung 
derselben, für die Sache der Wahrheit nicht eine er⸗ 
ſprleßliche und dringende wäre. Dem Publikum liegen 
fie unſtreilig näher oder eben fo nahe, als die Verhand⸗ 
lungen der Deputirtenkammer zu Paris, oder die des 
Parlaments zu London. — Eine merkwürdige Erklärung 
der kathol. Geiſtlichkeit zu Coſel findet ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung in der Beilage Nr. 215 dieſ. Ztg. Sie pro⸗ 
teſtirt gegen den Berichterſtatter des am Zten d. M. da⸗ 
ſelbſt abgehaltenen chriſtkatholiſchen Gottesdienſtes, daß fie 
nicht will zur der dabei ſtattgefundenen Ruhe beigetragen 
und ihre Kirchkinder von der Kanzel herab nicht will er⸗ 
mahnt haben, auf keinerlel Weiſe dle Chriſtkatholiken zu 
beläſtigen, ſondern fie ungeſtört ihrem Glauben leben zu laſſen. 
Das Volk huldiget auch im Allgemeinen, trotz ſeinem Kampf 
mit den phyſiſchen Uebeln und feiner Unwiſſenheit, der 
Reform, wenn es auch noch nicht zum klaren Bewußt⸗ 
ſein gekommen iſt; aber das ganze Beftreben der römiſch⸗ 
katholischen Geiſtlichkeit geht ja dahin, ihm dieſelbe von 
der gefährlichſten Seite darzuſtellen. Und was ſoll denn det 
Satz in der Erklärung der Coſeler römiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, „ein Werk, das je länger, je mehr den Saamen 
der Zwietracht unter friedliebende Menſchheit ausſtreut, 
bedeuten?“ Alſo Belehrung, Streben zur Wahrheit, 
Fortſchrelten zu dem, was zweckmäßig, heilſam, die Sitt⸗ 
lichkeit befördernd iſt, heißt das den Saamen der Zwietracht 
ausſtreuen? Was ſollen denn die Worte in der Erklärung figen: 
„man gedulde ſich ein wenig, die Zeit dürfte nicht gar 
zu fern ſein, wo es der Welt offenbar werden wird, 
welche Früchte die gegenwärtig ausgeſtreute und von un⸗ 
ſern akatholiſchen Brüdern fo emſig gepflegte Saat der 
neuen Geiſtesfreiheit getragen hat?“ Es können keine 


andere Früchte erſcheinen, als nur gute, heilfume, Tau 
i ände, indem — g 

ich lan e SON gen Grafschaft Ye 8 ei a er e — 
Glatz ganz beſonders zum Flachsbau eignen. 5 f ia er Religion ankömmt und was zu pr 
ein befferes Material 53 18 en Menſchen Hell und Feieden dient, Mehr denn 170, 
ne a en re eiforder ich, wohin die Ge⸗ wenn auch kleine Gemeinden, freuen ſich ihrer Geiſtes⸗ 
meinden Schüler zu ſchicken gehalten ſein müßten; denn freiheit und ernten ſchon herrliche Früchte ihres Muthes 
der Losſagung und ihrer Erkenntniß. Mit inniger 


Volke Nutzen und : 

3 dae dane e Lich Cr 

fahrung belehrt und überzeugt werde. Od nun dieſe Herzensſreude ſieht jeder wahre Menſchenfckund auf die 

Angelegenheit von Oben herab, oder durch Vereine, die endliche, längſt an der Zeit geweſene Augenöffnung. 
Auch wir ſchließen mit den Worten der Coſeler römi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit: „Möge der allzütige Gott ſich un⸗ 


der Welt ſchon manche Woblihat geboren haben, zu be⸗ 
—— ſei, das überläßt Referent der Berathung 

ſer erbarmen und die Tage der Zwietracht in Tage des 
Friedens umwandeln.“ BR 


kluger Männer und ſchließt mit der Bemerkung, wie 
jeder Menſchenfreund abermals dem kommenden Winter 
mit Beſorgniß entgegen ſehen muß, wo bei den theuren 
Nahrungsmitteln tauſende von Händen ohne Beſchäfti⸗ 
9 und Vecdienſt ſein und entweder dem Hunger 
oder dem Diebſtahle anheim fallen werden. 


Tarnowitz, 22. Sept. — Auf den in der Schleſ. 
Ztg. Nr. 218 von hier datirten Artikel, erkläre ich hier⸗ 
mit, daß ich den Jahalt des magiſtratualiſchen Berichts 
in der Zeitung Nr. 214, bel meiner vorgeſetzten Behörde 
jederzeit vertreten werde, es indeß meiner amtlichen Stel: 
lung zuwider halte, mich hierüber mit einem anonymen 
Correſpondenten in polemiſche Erörterungen einzulaffen. 
8 Der Bürgermeiſter Klauſa. 


* Gleiwitz, 22. September, — Geſtern feierte 
unſer allverehrte Herr Pfarrer Hänſel hier fein 25jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum. Es war dieſer Tag, ſowohl für 
ſeine Parochianen, wie für alle Bewohner der Gegend, 
welche ihn kennen, ein Tag der Freude. Alles wetteiferte 
in den unzweldeutigſten Beweiſen der Liebe und Anhänge 
lickeit. Der würdige Jubilar erwarb durch Tapfer⸗ 
keit in den Befteiungskriegen das eiſerne Kreuz und 
wirkte ſeit 1820 ſegensreich in unferen Mauern; ſeine 
ſeelſorgerlichen Pflichten ſtets mit Eifer und Liebe er⸗ 
fülend, ein Vater und helſender Freund der Armen und 
Nothleidenden, wird er von allen Bewohnern, ohne 
Glaubens unterschied geachtet und geehrt. D. R. 

a ——— 
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* * Görlitz, 20. September. — Es macht auf 
den Flemden ſtets einen angenehmen Eindruck, wenn er 
die öffentlichen Anlagen alle wohlgehalten, undeſchädigt, 
reinlich findet. Das findet ganz beſonders hier ſtatt. 
Eiſt in neuerer Zeit If ein Haus in dieſelben gebaut 
worden, worin ein zur Beauſſichtgung und Pflege be⸗ 
ſonders angeſtelter Gärtner wohnt. Aber auch vorher haben 


* Den 28. September wird in Glauſche abermals 
der chriſtkatholiſche Gottesdienſt durch Herrn Prediger 
Woynarskl abgehalten werden, und zwar in polniſcher 
Sprache, den 5. October durch ebendenſelben in Mala⸗ 
pane. Wenn auch die chriſtkatholiſche Sache im Sla⸗ 
venthume, wo weniger der Geiſt des Nachdenkens und 
Prüfens geweckt iſt und der Mangel an Fortſchritt und 
Bildung noch allzu groß iſt, nicht fo ſichtlich im Zur 
nehmen begriffen ift, fo hat fie doch Boden gewonnen 
und wird gewiß immer mehr Theilnahme finden und 
in die Ueberzeugung übergehen. 2 

U 


die Anlagen unter dem mächtigen Schutze der Volks⸗ 
V achtung geſtanden, wie fie jetzt noch darunter ſich befin⸗ 


F Sie ee = 7 
* Malapane. Die veligiöfen Fragen und die Hal: | den. Denn was nützt da alle polizeiliche Ueberwachung, 
die wichtige tung der Geiſtlichkelt, die fie dabei zeigt, iſt von einem wo im Volke kein Natur: und Schönheitsſinn wohnt. 


Kann die Stadt auf ihre Anlagen, die ſie im Lauſe 
von kaum zwei Jahrzehenden aus einer wüſten Gegend 
hervorgerufen hat, ſo ſtolz ſein, ſo kann ſie es in einem 
edlen Sinne noch mehr darauf, daß ſie von Seiten des 
Publikums die nöthige Achtung genießen. Man hat 
mit Recht geſagt: Schon vor der Stadt ſieht man, was 
für ein Bürgermeiſter darin iſt; auch in Görlitz bewährt 
ſich der Satz. Jener Geiſt kann indeß nur gepflegt, 


aber nicht plötzlich hervorgerufen, nicht künſtlich gemacht 
werden. — Von den beſprochenen Anlagen hat man 
den Viadukt gerade vor ſich. So viel Menſchen hier 
arbeiten, fo langſam ſchreitet das Werk fort, bel den 
Waſſerarbelten in der Neiſſe, obgleich Hunderte von 
Menſchen Tag und Nacht daran beſchäftigt ſiad, ge⸗ 
wahrt man kaum einen Fortſchritt. Wer vor 3 Mo⸗ 
naten dort geweſen und heute auf den Stand der Arbeit wie⸗ 
der ſieht, wird keine beſondere Veränderung erkennen; 
fo ungeheuer ſchwierig iſt das Werk. Wie lange dauert 
es, bis ein Stamm in das Niiſſebett eingerammt iſt 
und ſo viel Hunderte ſind zu einem dauerhaften Grunde 
für die Pfeiler erforderlich. Die Granltblöcke, welche 
bei dem Grunde der Pfeiler verwandt werden, find alle 
aus den Königshainer Bergen, gegen 3 Stunden von 
hier, gebrochen. Es ſiad 2—4 Pferde mindeſtens erfor⸗ 
derlich, um Einen derſerben herzuſchaſſen. Das Ganze 
iſt ein Rieſenwerk, man muß es ſehen. r 


Oppeln, 23. Sept. — Das Amtsblatt enthält 


folgende Bekanntmachung der hieſigen kgl. Regierung: 
um Beſchwerden gegen die Mobiliars Brands Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank für Deutſchland zu Leipzig, wegen nicht er⸗ 
füllter Ecwartung von Entſchädigungen vorzubeugen, ſe⸗ 
hen wir uns veranlaßt, das Publikum auf die in den 
Statuten der gedachten Geſellſchaft bezeichnete Art der 
Verſicherungsnahme: „im allgemeinen Verbande“, auf⸗ 
merkſam zu machen. Nach dem Abſchnitt X. der Sta⸗ 
tuten der in Rede ſtehenden Geſellſchaft, vom 7ten Des 
cember 1842., bilden diejenigen Aſſekuranten, deren Ver⸗ 
ſicherungs Object nach dem Befinden der Direction ſich 
zur Aufnahme in die ſtatutenmäßigen ſechs Verſicherungs⸗ 
Klaſſen ($ 21 des Statuts) nicht eignen, unter dem 
Namen des „Allgemeinen Verbandes“ eine für ſich al⸗ 
lein beſtehende Verſicherungs⸗Geſellſchaft, deren Mitglie⸗ 
der ihr geſondertes Geſellſchafts⸗Vermögen haben, wel⸗ 
ches nur auf gleiche Weiſe, wie bei den Mitgliedern 
des Klaſſen⸗Verbandes, gebildet und von der Direction 
verwaltet werden ſoll, bel dem nur die Verwaltungs⸗ 
Koften mit denen des Klaſſen⸗Verbandes in der Art 


gemeinſchaftlich getragen werden, daß dieſelben am 
Schluſſe eines jeden Halbjahres nach dem Betrage der 
Verſicherungs⸗Summe, auf beide Verbände repartirt 
werden. Das nach Abzug dleſer Verwaltungs⸗Koſten 
verbleibende halbjähre, aus den Beiträgen der Aſſecuran⸗ 
ten des „Allgemeinen Verbandes“ beſtehende Vermögen, 
welches in den Verſicherungs Fonds und in den Refervis 
Fonds zerfällt, iſt zur Vergütung der Brandſchäden be⸗ 
ſtimmt. Werden nun nach erfolgter Ausſchüttung des 
Verſicherungs⸗ und des halben Reſerve-Fonds die Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſprüche noch nicht befriedigt, fo wird end⸗ 
lich die letzte Hälfte des letztern, jedoch nur nach dem 


Verhältniſſe feines Kaſſen⸗Beſtandes, zu dem zu vergl: | 
tenden Schaden verausgabt, fo daß, wenn z. B. die 
regulitte Geſammtſchäden⸗Forderung den Kaſſen⸗Beſtand 
ſechs Mal überſteigen ſollte, der Beſchädigte nur den 
Sten Theil feines Verluſtes vergütet erhält. Da über 
dieſen jedesmaligen halt jährigen Kaſſen⸗Beſtand hinaus, 
ein Schaden⸗Anſpruch an die Veiſicherungs⸗Bank ſtatu⸗ 
tenmäßig niemals ſtattfinden darf, fo wird das in die: 
ſen allgemeinen Verband eingetretene Publikum durch 
dieſe ſtaͤtutenmäßige Darſtellung vor der irrthümlichen 
Anſicht gewarnt, daß die anerkannte und feſtgeſtellte 
Eaiſchädigungs⸗Summe unter allen Umſtänden den Ver⸗ 
unglückten werde ausgezahlt werden. 

Der Herr Graf von Burghaus auf Friedland, Fal⸗ 
kenberger Kreiſes, hat eine neue Colonie auf der Feld⸗ 
mark von Ferdinandshof errichtet, welcher der Name: 
„Preußiſch⸗Hillersdorff“ beigelegt worden iſt. 


Getreide Conjunectur. 

Nach gewohnter Weiſe wollen wir unſern Bericht 
über den Ausfall der diesjährigen Ernte wieder in zwei 
Theile ſpalten, wovon der eine den Oſten und der an⸗ 
dere den Weſten von Europa in's Auge faßt. Seit 
mehreren Jahren droht in Oſten Mißwachs, der zuerſt 
in Rußland begann, ſodann nach Polen und Preußen 
vorrückte, und in dieſem Sabre ſich auch auf den öſtli⸗ 
chen Theil von Deutſchlund ausdehnen zu wollen ſchien. 
Wie es die allgemeine Erfahrung beftätigt, fo veranlaf: 
fen in den nördlichen Breiten jederzeit naſſe Jahrgänge 
viel eher Mißwachs, wie trockene. Das hat ſich in den 
letzen Jahren aufs neue bewährt. Denn Näſſe war 
es, die in Rußland vor wenigen Jahren die Ernte vers 
kürzte, ſie war es auch, die ein Gleiches im vorigen 
Jahre in Polen zuwege brachte. In Deutſchland zeigte 
ſie ſich dies Jahr nur theilweiſe und ſie traf daſelbſt 
nur einzelne Landſtriche; denn während fie dort herrſchte, 
litt man in andern an Trockenheit. — Das Ergebniß 
der Ernte ft leider kein erfreuliches; denn es ſtellt ſich 
fo heraus, daß es zur Deckung des Bedarfs 
nicht ausreichend iſt. Es iſt keinesweges un⸗ 
ſere Abſicht, die Sache ſchlimmer darzuſtellen, wie fie 
wirklich iſt, aber wir können und dürfen fie auch nicht 
günſtiger ſchildern, wenn wir den Zweck unſers Berichts 
erfüllen wollen, nach welchem wir der Wahrheit in al⸗ 
len Stücken getreu bleiben müffen, um einen richtigen 
und ſichern Schluß für die bevorſtehende Conjunctur zu 
ziehen. Wir nennen die betreffenden Länder einzeln und 
weisen dabei auf ihre Beziehungen zu einander hin, in 
Betreff deſſen, was ſie von einander zu entnehmen und 
abzugeben haben werden. Rußland wird ohne fremde 
Zuſuhr beſtehen, weil ſich feine Gouvernements unter 
einander aushelfen können. Ob es aber viel ans Aus⸗ 
land wird abzugeben haben, das iſt gar ſehr in Frage 
zu ſtellen. Polen iſt für ſeinen Bedarf nicht gedeckt, 
und da es auch keine namhaſte alte Beſtände hat, fo 
wird entweder Mangel und Noth eintreten, oder es 
wird ſich nach Zufuhr umſehen müſſen. Wo ſoll es 
aber dieſe herbekommen, da ringsum eine ſparſame 
Ernte geweſen, und alle feine Nachbarn ebenfalls ohne 
Beſtaͤnde aus den ſrühern Jahren nicht auskommen 
werden. Zudem fehlt es ihm am Gelde, um große 
Summen für Getreide in's Ausland ſchicken zu können. 
Das Königreich Preußen iſt im vorigen und im 
gegenwärtigen Jahre von großen Ueberſchwemmungen 
heimgefucht worden, die grade feine fruchtbarften Land⸗ 
ſtriche verwüſteten, und es herrſcht dort bereits ein fo 
entſchiedener Mangel, daß er der Hungersnoth nahe ſteht, 
und leider völlig in dieſelbe überzugehen droht. Die 
Nachrichten aus Pommern über die diesjährige Ernte 
find meiſtentheils Klagen über den geringen Ausfall. Im 
Großherzogthum Poſen ſteht dieſelbe weit unter 
mittelmäßig, und nur die etwaigen alten Beſtände kön⸗ 
nen dort einem entſchiedenen Mangel vorbeugen. Ein 
Gleiches gilt von Schlefien, wo die Ausſichten, die 
man noch mitten im Sommer hatte, bitter getäuſcht 
worden ſind. Referent erinnert ſich nut aus den Jah⸗ 
ten 1804 und 1817 einer ähnlichen allgemeinen Klage. 
Gott gebe! daß der weitere Verlauf nicht derſelbe fein 
möge, wie damals! Wir haben in dieſer Provinz ganze 
Gegenden, wo die meiſten ſonſtigen Verkäufer von Ge⸗ 
treide im Frühjahre unter den Käufern auftreten wer⸗ 
den. Und noch ſchlimmer iſt es in Galizien, wo 
die Kornpreiſe unmittelbar nach der Ernte um 60%, 
in die Höhe gingen und noch im Steigen find. Und 
dann das viel erzeugende Ungarn, wo bereits die 
Staatsregierung Anſtalten zu Magazinen trifft, um 
einer Hungersnoth zu begegnen. Faſt noch bitterer, wie 
in Schleſien ward dort die früher gehegte Hoffnung auf 
eine gute Ernte getäuſcht. In Oeſterreich, Mäh⸗ 
ren und Böhmen zählt man die diesjährige Ernte 
nut zu den gering mittelmäßigen und ſie wird nur mit 
ren Noth den Bedarf decken. Den übrigen Theil 
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von Europa ein. Die Fol 
heit . gerung aus dem hier Mit⸗ 
N et gemacht. Sie ift keine erfreuliche, 


daß die gegenwärti 
Getreidepteife noch mehr ſteigen mis, (don fehe hohen 
re gen werden, und daß damit 
u! hereſchende Noth einen hohen Gipfel erreichen 


Gehen wir nun in den Weſten von Europa über 


— 2082 — 


grade keine 


232 ̃ ˙² 1 B — e rr 


Mißernte, aber eben fo wenig eine reichliche Thlr. 


und beginnen mit Deutſchland, fo hat Sach ſen | 


Ein Gleiches gilt von Bran⸗ 


und geſegnete gewonnen. 
Bayern hat, wie ſo 


denburg und Magdeburg. 
viele andere Länder, in dieſem Jahre 
und Wolkenbrüchen gelitten, und iſt dadurch im Ertrage 
herabgeſetzt worden, wenn dies auch nicht die im Allge⸗ 
meinen den Cerealien nicht günſtige Witterung des Jahe⸗ 
ganges ſchon gethan hätte. Würtemberg und Ba⸗ 
den haben ſich, ſo wie Weſtphalen uad die Rhein⸗ 
provinzen noch am wenigſten über Mißwachs zu 
beklagen, nur macht dort die Kartoffelkrankheit elne 
Lücke. Spreche ich einmal hievon, ſo muß ich von 
den Kartoffeln überhaupt noch für den e 
Theil meines Berichtes nachtragen, daß ſie im größten 
Theile der öſtlichen Länder ziemlich gerathen und wohl 
geeignet ſind, manche Lücke auszufüllen. Nur werden 
ſie dort noch nicht überall in ſo ausgedehntem Maaße 
angesaut, daß dies von allen und jeden Gegenden gel⸗ 
ten könnte. Und ſelbſt auch da, wo man ihnen große 
Landſtrecken anweiſt, wie z. B. in Schleſien, Böhmen, 
Mähren, Oeſterreich, Galizien, Poſen und Pommern, 
zeigt ſich ihr Ertrag nicht überall reichlich, weil er in 
manchen Gegenden durch die Näffe, in anderen aber 
auch durch die Trockenheit verkürzt worden. Ich gehe 
im Weſten weiter. Aus Belgien und Holland 
ſchreibt man von Mißwachs und daß in Frankreich 
Ceres ihre Gaben dies Jahr nicht im Uebermaaße ver⸗ 
liehen, davon haben die zeitherigen Nachrichten den Be⸗ 
weis gelieſert. In Italien ſpricht man theilweiſe von 
einer guten, theilweiſe aber auch von einer ſehr gerin⸗ 
gen Ernte. Insbeſondere berichtet man aus Sici⸗ 
lien von Mißwachs. Spanien zählt in der allge⸗ 
meinen europäiſchen Getreideconjunctur wenig. So weit 
die Nachrichten reichen, hat es ſich aber in dleſem Jahre 
nicht Über Miß wachs zu beklagen. Aber England, auf 
weiches der europälſche Continent fo lange mit Sehn⸗ 
ſucht geſehen, daß es ihm ſeinen Ueberfluß von Getreide 
abnehmen ſolle, ſcheint in dieſem Jahre wegen der 
Sudſiſtenz feiner Einwohner nicht gefährdet. Wenigſtens 
haben ſich die frühern ſchlimmen Nachrichten gegenwär⸗ 
tig in gute verwandelt. Es würde Übrigens auch miß⸗ 
lich ausſehen, wenn es auf Zufuhr von der Oſt⸗ und 
Nordſee her, hoffen müßte, weil es dieſe nur zu ſehr 
hohen Preiſen, in geringer Qualität und in unbebeus 
tender Menge erhalten könnten. Denn das Befallen 
des Weizens vom Roſte, was ihn in ſeinem Korne ſo 
ſehr verſchlechtert hat, dehnt ſich mehr oder weniger über 
ganz Deutſchland, Polen und Ungarn aus, und hat 
zum ſchlechten Ertrage in dieſer Frucht an Quantität 
und Qualität ſehr viel beitragen. Uebrigens iſt es auch 
gar noch nicht einmal entſchieden, ob England nicht 
ſpäter noch großer Zufuhr bedürfen wird, da bekanntlich 
alle Zeit nur bei einer geſegneten Ernte ſein innerer 
Bedarf völlig gedeckt iſt. Sollte es ſolche nöthig ha⸗ 
ben, ſo wird es ſich nach Amerika wenden, und viel⸗ 
leicht das Fehlende vom ſchwarzen Meere her ergänzen 
müſſen. Andeutungen, daß dies geſchehen werde, haben 
wir bereits vernommen. Auch Dänemark, Norwe⸗ 
gen und Schweden iſt in dieſem Jahre mit keiner 
reichen Ernte geſegnet worden. — So folgt denn, daß 
ſeit langer Zeit kein Jahr ſo ungünſtig war, wie das 
gegenwärtige, und wenn man damit den nicht erfreu⸗ 
lichen Umſtand zuſammenſtellt, daß auch das verfloſſene 
nur theilweiſe eine reichliche Getreideernte gewährte, daß 
mithin die alten Vorräthe geringer ſind, wie in frühe⸗ 
ten Jahren, fo giebt dies zu Beſorgniſſen und ernſten 
Vorkehrungen gegen bevorſtehende Noth Een, 


Trebnitz Zdunyer Aetien⸗Chauſſee. 

Im Jahre 1842 trat eine Geſellſchaft aus Guts⸗ 
beſitzern der Kreiſe Militſch und Trebnitz, ſo wie aus 
Männern anderer Stände zuſammen, behufs Anlage 
einer Chauſſee von Trebnitz dis zur Provinzial⸗Grenze 
bei Zdunp in einer Länge von circa 6 ½ Meilen. Die 
außerordentliche Frequenz, welche auf dem gewöhnlichen 
Landwege zwiſchen den zwei genannten Orten beſteht 
und ſich für den Fall einer Chauſſee höchſt wahrſchein⸗ 
lich verdoppeln dürfte, bewirkte bald auch eine ſehr rege 
Theilnahme unter dem gewerbtrelbenden Publikum füt 
dies Unternehmen. Dieſe wurde noch dadurch erhöhet, 
daß der ganze Tractus der neuen Straße faſt gar keine 
Terrain⸗ Schwierigkeiten bot, mit Ausnahme einiger 
Stationen bei der Stadt Trebnitz, und der Staat pr. 
Meile eine Prämie von 4000 Thlr. bewilligte, welche 
ſpäter auf 6000 Thlr. erhöhet wurde. Ebenſo ſicherte 
der königl. Forſt⸗Fiskus unter dem Beding, daß die 
Straße den königl. Forſt bei Katholiſch⸗Hammer durch 
ſchneide eine zinsfreie Unterſtützung von 4000 Thlr. 
zu, ſo wie dle unentgeltliche Hergabe des 
Bodens, ſo weit die Pe den königl. Be durch⸗ 
ſchneide. Aehnliches thaten die Dominia Mie Main 
bahn, Neuſchloß, Bogislamig, Madelsdorf, die Stadt 
Polniſch⸗Hammer, Neuwalde, Maflel 3 Ai 
Trebnitz, indem fie ſich zur Aneta ihrem Gebiete 
nothwendigen Grundes und Bodens auf 
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Gouvernement bewilllgten Unterſtätzungen gegen 68,000 
gezeichnet, ſo daß der Angriff des Baues beſchloſ⸗ 
fen werden konnte, Dieſer erfolgte auch mit dem bes 
ginnenden Frühjahre des genannten Jahres. Seit die⸗ 


viel von Hagel ſer Zeit hat dies Unternehmen kein öffentliches Lebens⸗ 


zeichen von ſich gegeben, höchſtens wenn eine Ausſchrei⸗ 
bung reſp. Einziehung der Actienbeträge nothwendig 
geweſen. Erſolgten die diesfäligen Bekanntmachungen 
nicht in den in Breslau erſcheinenden Zeitungen, ſo 
wüßte man in der Provinz kaum davon, daß zwiſchen 
Trebnitz und Zdunp eine Chauſſee gedaut wird. Daß 
ſich darob manches Mißbehagen und übele Laune bei 


den Actionaſren kund giebt, darf nicht befremden. Noch 


iſt es dem Directorium nicht eingefallen, einen Generals 
Bericht über die Lage reſp. den — des nunmehr 
17 Monate dauernden Baues zu veröffentlichen. Es 
ſoll hiermit noch keine Verpflichtung zu einer derartigen 
Veröffentlichung Seitens des Directorlums ausgeſprochen 
werden, um ſo weniger, als das Statut vom 7. Febr. 
1844 von einer ſolchen Verpflichtung nichts beſagt. 
Wenn man jedoch erwägt, daß die Vorſtände anderer 
ähnlicher Unternehmungen in der Provinz unter gleich 
bewandten Umſtänden es nicht für überflüſſig erachten, 
über die Lage des Unternehmens öffentlich entweder 
ſelbſt oder durch geeignete Organe dann und wann zu 
berichten, ſo dürfte es im vorliegenden Falle wohl auch 
mir eine billige Forderung ſein, daß die genannte Di⸗ 
reetion ein Aehnliches thaͤte, um fo mehr als dieſelbe 
nicht füglich vorausſetzen kann, daß jeder Actionnair, 
der nur eine Aetje pr. 50 Thlr. deſigzt — deren es 
ſehr Viele giebt — sans fagon nach Militſch reifen 
werde, um in der General-Verſammlung den von der 
Direction zu erſtattenden Vericht zu vernehmen. Ohne 
nun abzuwarten, ob es der Direction gefallen werde 
eine derartige Veröffentlichung zu bewirken, ſei es daher 
vergönnt das wenigſtens hier mitzuteilen, was über 
die gegenwartige Lage des Unternehmens bekannt gewor⸗ 
den iſt. 

In dieſem Augenblicke befindet ſich der ganze Stra⸗ 
ßen⸗Tractus von hier bis Militſch in einer Länge von 
circa 4 Meilen im Baue und zwar theilweiſe ſchon ſeit 
dem Frühjahte 1844. Das gezeichnete Actiencapital 
iſt bis auf 10 / bereits abſorbirt, ohne daß auch nur 
die geringſte Ausſicht vorhanden wäre, wenigſtens eine 
Meile chauſſirten Weges in dieſem Jahre noch dem 
öffentlichen Verkehre übergeben zu fehen, Die vom 
Staate bewilligte Prämie von 6000 Thlr. wird nach 
$ 11 des Statuts für jede Meile erſt dann gezahlt, 
wenn dieſelbe vollendet iſt. Wenn nun nicht wenigſtens 
eine Metle in dieſem Jahre dem Verkehre übergeben 
wird und die letzte Ausſchreibung von 10%, was höchſt 
wahrſcheinlich iſt, noch erfolgt, ſo iſt nicht abzuſehen, 


wie das Directorium nach Verausgabung dieſer letzten 


Rate den Bau fortfegen will. Das Intereſſe der Ges 
ſellſchaft erheiſchte es ſchon, daß gleich beim Beginne 
des Baues Alles wäre angewendet worden, um die erſte 
Meile von Trebnitz aus recht bald zu vollenden und in 
nächſter Folge auch die zweite. In dieſem Falle wären 
die häufigen Einzahlungen nicht nothwendig geweſen, 
die davon zu zahlenden Zinſen — welche man zwar 
ganz dem § 21 des Statuts entgegen erſt einmal bei 
den Einzahlungen in Anrechnung gebracht hat, da ſie 
doch fatutenmäßig bei jeder einzelnen Einzahlung ange⸗ 
rechnet werden ſollen — erſpart worden und die Ge: 
ſellſchaft hätte den Vortheil gehabt, ein Capital von 
6000 Thir. fie je eine fertige Meile zinsſtet zu bes 
nutzen und außerdem noch den tarifmäßigen Zoll für 
die fertige Strecke zu beziehen. 

Dies iſt in Kürze das, was man über den gegen⸗ 
wärtigen status quo des Actien⸗Chauſſee⸗Baues in 
Rede unter der Hand erfahren hat. Ja wiefern nun 
obige Darſtellung richtig iſt und ob etwaige beſchwetende 
Aeußerungen über die Lage des Unternehmens Seitens 
einzelner Actionaire gerechtfertigt ſind oder nicht, bar: 
über vermag das betreffende Directorium bie deſte und 
zuverläſſigſte Auskunft zu geben und wird daher daſſelbe 
dies auch hoffentlich nicht beanſtanden. v. St. 
Trebnitz, den 24. September 1845. 
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(Statt befonderer Meldung.) iebich’ 5 In Breslau bei W. G. Korn, Liegnitz bei Reißner, Glogau bei Flem⸗ 
Jeanette Sachs; PR, > — 83 Militair- ming, Schweidnitz bei Berge, Gleiwitz bei Landsberger, Neiſſe bei 
Georg Gerſchel, Concert von dem Muſik⸗Corps des Königl. Hennings, Oppeln bei Gogel, Sor au und Bunzlau bei Julien und in allen 
Verlobte. Hochlöbl. Iten Infanterie⸗Regiments. Buchhandlungen. Schlesiens vorräthig: 
Breslau, Bunzlau, den 25. Septbr. 1845. rr. Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die neunte vetbeſſerte Auflage von: 
— ——t ' ——ů — Des 16ten October d. J. früh 10 uhr fin’ 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


2 * * 
det eine Zuſammenkunft des Landwirthſchaft⸗ 5 W. G. Campe „gemeinnütziger 
Die am 20ſten d. M. Nachmittags 2% uhr lichen Vereins zu Neiſſe in dem für dieſen N B 1 i E f ſt Ee 1 1 € 1 
zu Oppeln erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ Zweck gemietheten Lokale, im ſchwarzen Ab: „ 4 
ner lieben Frau von einem ſtarken und mun⸗ ler, ftatt, Dies den Herren Mitgliedern des für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen für alle Stände. 
tern Knaben zeigt hiermit theilnehmenden Vereins zur Nachricht. 5 Preis 15 Sgr. 
1 freund: Dieser Briefsteller enthält 180 vorzügliche Briefmuster zur Nach- 
licht en Nobert Marks. ahmung und Bildung, wie auch 72 Formulare zur zweckmässigen Abfassung 
Entbindungs⸗Anzeige. von Eingaben, Gesuchen u. Klageschriften an Behörden, Kauf-, Mieth-, 

(Statt jeder befonderen Meldung.) Pacht-, Bau-; l,ehreontracten, Erbverträgen, Testamenten, Schuldverschreibungen, 

Die heut früh 474 uhr erfolgte ſchwere aber Quittungen, Vollmachten, Anweisungen, Wechseln, Attesten, Anzeigen und Rech- 


5 U lieferte Waaren, 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau A m as nungen über ge ; E 
j — Ernſt in Quedlinburg. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass 
zum 1. October d. J. in meinem Institute 
zur gründlichen Erlernung des 
Violinspielens ein neuer Cursus be- 
ginnt. Schüler für die höheren Abthei- 
lungen können jedoch zu jeder Zeit ein- 
treten. Anmeldungen erbitte ich mir 
in meiner Wohnung, Blücherplatz N, 14, 
In den ersten Tagen des Monats Octo- 
ber wird die erste öffentliche Prüfung 
stattfinden und werde ich mir die Ehre 
geben, die Gönner des Instituts durch 
ein Programm ergebenst einzuladen, 

Breslau den 23. September 1845. 

F, Elstner, 


Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 
Sonnabend den 27ſten d., Nachm. 4 Uhr: 
Vortrag des Rabb. Dr. Geiger, Fortſ, der 
Mittheilungen übet die Rabbiner⸗Verſammlung. 
—— —— ͤ ́ͤ3lnm— Mui 


Widerruf des angekuͤndigten Verkaufs von 
drei Kiſten Thee am biefigen Packhofe. 
Der auf Montag den 20ſten d. M. anbe⸗ 

raumte Verkauf von drei Kiſten Thee am 

hieſigen Packhofe wird nicht ſtattfinden, da 
anderweite Dispoſition über die Waare ge⸗ 
troffen worden ift. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Behufs Uebertragung der Arbeiten zur 
Pflaſterung der Stadtgrabenſtraße zwiſchen 
der Bahnhofs und Vorwerksſtraße, an einen 
mindeſtfordernden Unternehmer, wird ein Ter⸗ 
min auf 
Montag den 29ſten dieſes Monats 

Nachmittags 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch an⸗ 
beraumt und zur Wahrnehmung deſſel ben 
cautionsfahige Stetnfeger aufgefordert. 

Die Bedingungen zur Webernahme der Ars 
beiten find. in unferer Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau den 21. September 1845 

Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Ausſchließung ehelicher Gütergemeinſchaft. 
Der Lederfabrikant Carl Kuſchel hierſelbſt 
und ſeine Braut Joſephine Engler haben 
die hier unter Eheleuten nach Caspari⸗ 
ſchem Kirchenrechte RT allgemeine Güter⸗ 
gemeinſchaft gerichtlich Ange. 
Crottkau den 9. September 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 


lie, geb. Lehmann, von einem geſunden 
Knaben beehrt ſich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 25. September 1845. 
F. Paſch, Aſſeſſor. 


Todes = Anzeige. 

Heute Abend 8Y, Uhr entſchlief fanft in 
das beſſere Jenſeits unſere innig geliebte, un⸗ 
vergeßliche Schweſter, Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter, Groß⸗ und urgroßmutter Maria Dorothea, 
verwittw. Daum, geb. Weigelt, in dem 
ſchöͤnen Alter von 78 Jahren und 19 Tagen 
an Alterſchwäche nach einem kurzen Kranken⸗ 
— vo Dieſes traurige Ereigniß zeigt tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnvhme bittend, den vielen 
entfernten Freunden und Anhängern der Ver⸗ 
blichenen ganz ergebenft an 

der Rechnungsführer Richard Daum, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Töppliwoda den 22. September 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heut gegen 11 uhr Vormittags entſchlief 
ſanft an den Folgen der Bruſt⸗ Waſſer⸗ 
ſucht unſer guter Vater, Onkel und Schwa⸗ 

er, der Königl. Major Ferdinand v. Tau: 
enheim, im 66ſten Jahre ſeines Lebens. 

Dies zeigen ergebenſt, mit der Bitte um ftille 
Theilnahme, an 

r die Hinterbliebenen. 
Schweidnitz den 23. September 1845, 


Todes = Anzeige. 

Heute Morgen um 7%, Uhr entſchlief ſanft 
meine innig geliebte Frau, Marie geb. Telle, 
in dem blühenden Alter von 23 Jahren. Tief 
erſchüttert ſtehe ich mit meinen ſo früb ver⸗ 
waiſten zwei Kindern an der Bahre ihrer ſie 
ſo zärtlich liebenden Mutter und bitte Gott 
um Troſt in unſerm tiefen Schmerz. 

Meinen lieben Verwandten und Freunden 
widme ich dieſe traurige Anzeige und bitte 
um Ihr ſtilles Beileid. 

Sprottau den 23. September 1845. 

Dr. Guſtav Liebich, als Gatte. 
Wilhelm und Clara, als Kinder. 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag den 2öften: „Die Stumme von 

Portici.“ Heroiſche Oper mit Tanz in fünf 

Akten. Muſik von Auber. 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in Bres⸗ 


nn Der Preußziſche Haushalter 


und fertige Kaufmann. 
Oder vollſtändige Preis⸗Tabellen in Silbergeld, woraus für % bis 400 Seid, 
Centner, Pfund, Ellen, Maaß u. dergl., jeder verlangte Preis, von Pfennig zu 
Pfennig ſteigend, bis 8 Thaler das Stück, ſogleich erſehen werden kann. Ein nütz⸗ 
liches Handbuch bei jedem Eins und Verkauf. 8. Preis 15 Sgr. 


— — 


J. Fr. Ku hn: Allgemeine 
Geſindeordnung 


für die Preußiſchen Staaten, nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der 
Herrſchaften und Hausofficſanten. Zweite Auflage. 8. Preis 10 Sgr. 


Soeben erſchien und iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslan zu haben: 
W. Gubitz, 
Deutſcher Volkskalender für 1846. 


12ter Jahrgang. 8. Berlin, Vereinsbuchhandlung. Broſchirt 12% Sgr. 


Preußiſcher Volkskalender für 1846. 


8. Berlin, Klemann. Broſhict 10 Sgr. 


Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, iſt ſoeben er 
chienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


Verzeichniß 


f de r 
Königlichen Militair⸗, Civil⸗, Geiftlicben:, Schulen: 
und übrigen Verwaltungs Geber b e 
der öffentlichen Anſtalten, 


ſo wie 
der Ritterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten zc. 
· 


n 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz. 


r —— — 
Freitag den 26sten September: 
II. Vauxhall 


im alten Theater 


sechstes Coneert 
Jospr GUNGL 


und seiner 3 
r Aufführung kommt: 
er Deng Eau Schubert, 


Für die Jahre 18%. 
Mit hoherer Genehmigung 


herausgegeben 
in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 


Trebnitz den 20. September 1845. 
Der Königl. Landrath. 


für Orchester bearbeitet von Josef Gun gl. v. Pofern Geheftet. Preis 1 Mthlr. 10 Sgr. 
Billets sind in der Musikhandlung der Pferde⸗ Auction. 


Bote & Bock, Schweidnitzer 
— No. 8, und Abends an der Kasse 
zu haben. 

Der Eingang zum ereten Rang und 
Saal ist, mit Billet, Portal No. 1 in 
der Taschenstrasse, der Eingang zur] Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, 
Gasse im Portal No, 2, der Eingang verſteigert werden, wozu Kaufluftige hiermit 
zur Gallerie-Loge und Gallerie inleingelaben werden. 
der kalten Asche, Kant.⸗Quartier Nieder⸗-Pomsdorf den Ilten 

Eröffnung 6 Uhr. Anfang des Con-] September 1845. 
certs 7 Uhr, Freiherr von Reitzenſtein, 


Oberſtlieutenant, int. Commandeur des 2ten 
Sonntags 8 Eirkel. Ulanen-Regiments und Flügel ⸗ Adjutant Sr. 


Mittwoch den 1. October d. J. Vormittags 
10 uhr werden vor der Haupt⸗Wacht zu 
Gleiwig 51 ausrangirte, zum Cavalle rie- 
Dienſt untaugliche Dienſtpferde des Königl. 
2ten ulanen Regiments öffentlich an den 


W Ksiegarni Wilhelma Bogumila Korna w Wroclawiu 
(na uliey Swidnieckiéj pod No. 47.) sprzedaje sie: 
siazka do nabozenstwa dla wszystkich 
katoliköw szezegölniej zas dla wygody katoliköw 
Archidyecezyi Gnieznienskiej i Poznanzkiej. 2 
polecenia Najprzewielebniejzzego Arcy- Biskupa 
Dunin ulozona. Drugie wydanie (dla kobiet 
i dla meZezyzn). 1844. Papier welin. 


- . Maiefät der. Könige. nieoprawna 2 1 ryeing 22%, Ser 
Erſtes Eoncert Leinwand⸗Auction. opr. w pap. saf. i futeralem 1 Rihlr eh 1 
— rim, „„ De 5 Rx 9915 5 a nr irn, nieopr. 2 4 rycinami 5 2710 - 
m neuen Co ai . raße 9 Uhr und Nachmittags von r ab, 7 

Je wie ech den 1. Detober Vormitags opr. ozdobna w safian futer. 3 10 = 


Die Direction. 
rn . 
Im Weiß ſchen Locale, 


Sonnabend den 27. September: 
großes Garten: Zeit 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ Geſelſchaft 
Bei eintretender Abenndämmerung wird eine 


große ? 8 
Transparent Jilumination, = Ir burg ſchoſſn 18 
i 5 h Fu 0 ur oje 
115 19 ame ande ban ane r Jahrgang. Geh. 12 ½ Sgr., geb. mit Papier Sgr. 
wird, die ae Anweſenden auf's 3 eh 8 . der = bi Rüb- O 
. rliche Vermögen beſitzt, e es 
eue d 7 Damen 2½ Sgr. ſeine Solidität e eg Si eine Fein raffnirt 8 Oel 


Anfang 3½ Uhr. utspacht von 2000 bis 5000 Rthlr. jähr⸗ verkaufen von heut ab a 5 Sgr. pre- Pfd. 
Freibillets find für dieſen Tag ungültig. 


von 9 bis W 12 Uhr, werde ich im 

alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
üchen⸗ und Inlet⸗, Kleider: und 
Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, 
bunte Tiſchdecken, bunten Möbel⸗ 
Damaſt, weißen und bunten Kö⸗ 
per, Damaſt, weiße Tiſchtücher, 
Gedecke, weiße und bunte leinene 
Taſchentücher, gebleichte und un: 
ebleichte Ereas⸗Leinwand u. |. w. 

öffentlich verſteigern. 

Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


n G. P. Aderholz Buchhandlung in Bresla 
wing Inn 8 No. 53 iſt ſoeben —— 9 


Deutſcher Volks⸗ Kalender 
18 4 6. 
Herausgegeben von F. W. Gubitz. 


Verlag der Vereinsbuchhandlung in Berlin. 


lichen Pachtzins geſucht. Betreffende Offerten F. W. I. Vaudelle Wittwer F. W. Hübner. J. Cuhnow. Carl 
Die betreffenden Programm werden an der werden unter der Adreſſe H. B. —— Sievers. Julius Jäger & Comp. L. Schlincke & Comp. 
Kaffe gratis vertheilt. post restante franco erbeten, Breslau den 26. September 1545. 8 f 
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Gubitz's Volkskalender 1846. 


Soeben in ber Buch- und Kunſthandiung Eduard Trewendt eingetroffen (und 
durch G. Rüffer in Landeshut zu be liehen: l j 


Deutſcher Volks «Kalender 
| 184 i 


+ 
Herausgegeben von F. W. Gubitz 
Mit 120 Holzſchnitten, theils von demſelben, thei's unter 
Zwölfter Jahrgang. 5 
Berlin, Vereinsduchhandlung. Preis 12 ½% Sgr. 


1846. Mit 6 brillanten Stahl⸗ 
Preis nur 5 Sgr. 


8. Eleg. broſchirt. 
Geeichzeitig traf ein: 
Payne's Miniatur⸗Almanach für 

ſtichen. 16. Leipzig, Brain & Payne, 
Ebendaſelbſt find vorräthig: 
Nieritz's Volkskalender 10 Sgr. 
Der Stammgaſt 10 Sor. 
Breslauer Volks⸗Kalender 12% Sur. 
ſowie alle andern bereits erſchienenen Kalender und 3 


Sehr beliebte neue Tänze. 
Im Verlage von F. 
in Breslau, KupferschmieJdestrass® No, 13, 
Ecke der Sehuhbrücke, sind erschienen: 
Keine Rosen ohne Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1'Ga- 
lopp f. d. Pfte,, von M. Leschnick. 
Preis 7%, Sgr. 

Lieblings - Contre- Tänze Ihrer 
Maj. der Königin Victoria von Eng- 
land, nebst dem berühmten Dulcama- Ein gebrauchter Flügel, 
pl 8 he: a Goctavig ſteht zu verkaufen zu dem Ed 
rank“ i f 3 f x 5 
forte v. Fl. Olbrie b. 5 Sgr. Preiſe von 75 Thlr. am Ringe in den 7 Kur 

Mysteres de la danse. 3 Ma- 
zures p. le Piano p. Eugene Kacz- 
Kk o WS k i., 5 Sgr. 


Mai- Bouquet. Walzer f. d. Piano- Gebrauchte Flügel, 


forte von A. v. S. 7 ½ Sgr. Öoctavig, ſtehen zum Verkauf Taſchenſtraße 
Die Schwärmenden. Walzer für No. 30, in Raymond’s Pianoforte⸗Fabrik 


das Pfte. von Wilhelm Pichardt, R Echte Harlemer Blumen: 


Preis 10 Sgr. ; N 
Philippinen, Walzer für das Pfte, zwiebeln Der 2 
zu 4 Händen, von B. k. Philipp. find bereits angelangt und, laut gratis in 

f Empfang zu nehmenden Catalogen, verkäuf⸗ 


Preis 10 $gr ende 
a kö lich bei Friedrich Guſtav Pohl 
Vorstehende Tänze können den ge Breslau, Schmiedebrücke A 


lungensten Compositionen der neuesten 
Zu Herbſtculturen 


Zeit zur Seite gestellt werden und ver- 
dienen vollkommen die ihnen allerseits 

offerire ich Birken und Rüſtern, fo wie an⸗ 
— dere Laub: und Nadelholz⸗Sämereien. 


zu Theil werdende Anerkennung. 
2 — ER 
1 0 G. Trumpff, in Blankenburg am Harze. 
Looſe A 2 NH, ee een 
zu der am I. October unwiderruflich ftatt Spiel⸗ Karten 
findenden Bücher- und Geſchäfts Ver, aus der Fab rie dis Herrn G. A. Müller 
looſung, deren Hauptgewinn ein ſeit Jahren in Berlin, als: feinſte Whiſt, Piquet, feine 
beſtehendes, wohleingerichtetes Geſchäft, eine Deutſche, ordin. Deutſche und Traplierkarten 
Leihbibliothek im Werthe von 10000 Athlr., ſind ſtets vorräthig in der 
dalbietet, wobei außerdem jedes Loos ohne Papier und Schreibmaterialien⸗Handlung: 
Ausnahme gewinnt, ſind in Breslau bei Herrn K G bi 
Eduard Vetter, Comptoir Meuſche Straße E + 0 ’ 
No. 2, und bei mir direct zu haben. Schmiedebrücke Nr. 40 im Rothkegel. 


ug. 


Friſch 


verfertiger. 


Zugleich wird um ſchnellſte Einſendung 
der a fnbigen. Loosen nochmals ge⸗ „lei 1 Be eite 
beten. Brieg im September 1845. erleihen und ſtellen auf, 

a Carl Schwartz. ekerpflüge 


’ 
ver j — — die in jedem Boden und zu jeder Zeit ange⸗ 
Der Text für die Mis ſions⸗Predigt wendet werden können, 
in der St. Trinitatiskirche, Sonn- Trokare für Ninder 
abend den 27. Sept., Nachmittags 2 uhr, iſt und Schafe, Aderlaßflieten, Tätowir⸗ 
Jer. 30, Caro, Prediger. zangen empfehlen : 
Ich wohne golbne Radegaſſe No. 27 a. | übner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


s Saul Goldſtücker. x m afti e: G. e m ente 
Bei ſeiner Abreiſe nach Roſenberg empfiehlt von amburg bezogen, offerirt billig 
ſich ſeinen Freunden und Bekannten Theodor Kretſchmer, 
Dr. 3. Levy, Rabbiner. Carlsſtraße No. 47. 
Da ich vor wie nach in Breslau wohne Friſche geſottene 
ſo bitte ich, alle an mich gerichtete Brieſe Gebirgs Preifelbeeren, 
dorthin No. 60 Ring zu adreſſiren. in beſter Waare, empfiehlt billigſt: 
v. Heinen, Regierungsrath a. D. P. Herrmann, 


Hausverkauf; Friedrich- Wilhelmsſteeße No. 5. 


re Friſches Nothwild, das Pfd. 3 Sur. 
Verhältniſſe halber bin ich geſonnen mein und chene or y, Sa 
Haus baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. empfehlen Frühlingen, Wudhändlerin, 
Da ſolches auf einer der lebhafteſten, zum 


lde deen Palle Legt. und duc im gold. Becher, Ring No. 26, 
andel ſich eignenden N AR; 
Lament buch den dort entſtehenden Platz Neue marinirte Heringe 
ſehr gewinnt, iſt dieſes beſonders einem han⸗ mit Pfeffergurken und Zwiebeln empfiehit 
deltreibenden Aae zu empfehlen. Die P. Herrmann, 

darauf Reflektirenden bitte ich ſich über das Frledrich⸗Wilhelms⸗ Straße No. 5. 


Nähere Graben No. 5, eine Stiege vorn⸗ Casperke'sCaffeehaus. 


heraus, zu bemühen. 
z= Ein Haus auf der Schuhbrücke von Sonntag den 28. Septbr. große Nachmit⸗ 
10 Fenſter Front, mit einem ſehr großen Hof tag ⸗ Unterhaltung der öſterreichiſchen 
raum, iſt mit 3000 Rthir. Einzahlung bald Sängerfamilie Ritzinger. Anfang Z uhr. 
zu verkaufen. Näheres ſagt der Haushälter EEE RE RT RETTET 
Buhr, Schubbrücke No. 45, ir . 
dee ee nige Knaben gebildeter Elt i 
wel ſchr (höne zwe und ein halbes edler befucen, Anden bei ker, Sorge für 
Jahr alte Zuchtſtiere, Oldenburger Abkunft, ihr leidliches Wohl auch ſorgſame' Beaufſich⸗ 
find ſofort auf dem Dominium Protſch tigung und wiſſenſchaftliche Unterfiügung bei 
an der Weide zu verkaufen. ihren Schularbeiten. Wo? wird Heir Predi⸗ 
a der Weide zu verkaue n. ger Knüttel bei St. Barbara gefälligft 
. at — 25 gut gehaltene mittheilen. 
ulte zu verkaufen hat, beliebe es N irathet d ſofor 
im melden Friedr. Wilhelm Straße No. 1 Ein verheiratheter Gärtner kann , fofort 
8 Kronprinze Ilin Dienſt treten. Datz Nähere bi i 
prinzen) im Comptoir. Ohlauer Straße. t 0 a Sele 


Im Gaſthofe zur 2 2 
goldenen Gans i r a 
Ward Allie zu verkaufen, e junger Mann ſucht baldige Beſchäfti⸗ 


— 11. 


Eine 7 1 ung in Linear⸗Zeichnungen und im Schreib⸗ 
wird 9 100 + Gebrauchte oder neue Mangel! fache unter ſehr billi derungen. Nähe: 
2 on... 7. Strobach, ee „ eitbüßerft. No. 52, 


ltbüßer 


em Nie 


NT 


Keaben-Gcke. 2 Stiegen hob, 


Mit Tusnahme , — 
| Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und 
8 — 8 täglich 


deſſen Leitung gefertigt. Vo ( 


CEelegante Feſthäubchen 


E. C. Leuckart empfing ich per Poſt von Leipzig und empfehle dieſelben hiermit ergebenſt. 
3 Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße No. 4. 


eſchoſſenes 


von Rücken und Keule das Pfund 2 ½ Sgr., Kochfleiſch 4 1½ Sgr. ; 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2 im Keller. 


fürſten, im erſten Stock, beim Inſtrumenten⸗ No. 4, im Hofe, 2 Stiegen. 


Ein meublirtes Parterre⸗Zimmer 
iſt zu vermiethen Carlsſtraße No. 41. 

Zwei ſehr gut meublirte Stuben mit be, 
ſonderem Eingange find Dominikaner « Platz 
No. 2 drei Stiegen hoch vornheraus ſofort 
zu vermiethen. 


DT FW — — — 
Ein eder zwei Vorderzimmer, mit oder 
ohne Meubles, im Iſten Stock, Kloſterſtraße 
No. 2, find den Iſten October zu beziehen. 
—— EEE nn 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. Graf v. Wa⸗ 
lewski, Partikulier, von Petersburg; Herr 
erh Gilgenheimb, von 3 Hr. 
8 ̃ „Loos, von Mittel-Stradam; Hr. Doian 
Zwölfter Jahrgang. Gutsbefiger, von Löwenberg; Hr. gamme⸗ 
1. Glegant gepeftet, Pre Sol ai nn ng von Gotha; Hr. Ger⸗ 

F 2 1 24,0 Kaufm., v 5 

Die Sängerfamilie Nisinger e 
giebt heute Freitag eine Nachmittag⸗Unter⸗ nitz; Hr. Sandel, Kaufm., von Berlin; Hr. 
haltung in Herin Hartmann's (früher Mikulsky, Ziegelleibeſ., von Warſchau; Frau 
Zehn) Lokal, Anfang 3 Uhr. Entree o. Sacken, von Militſch; Hr. Baron von 
für Herren 2½ Sgr.: für Damen 1 Sgr. Ahlefeld, Partikul., von Holſtein; Hr. Spohn 

|3immermöjfter, von Tarnowig. — In der 

gold. Gans: Hr. Graf v. Wielopolski, 
von Krakau; Hr. v. Taczanowski, Herr von 
Czarnowski, beide a. d. G. H. Poſen; Herr 
Skanynski, Gutsbeſ., von Putorp; Frau 
Präſident Buſſe, von Berlin; Gutsbefiperin 
Mitſchke, von Kl.⸗Zindelz Hr. v. Ni bel'chütz, 
Lieutenant, von Poſen; Hr. Hilmer, Krimi⸗ 
nalrichter, von Brieg; Hr. Blaum, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Engelhardt, Kaufmann, von 
Bremen; Hr. Hümer, Kaufm., von Hild⸗ 
burghauſenz Madame Wunder, von Liegnitz. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Hatſcher, 
Gutsbeſ., von Buchwald; Hr. Peisker, Guts⸗ 
befiger, von Harpersdorf; Hr. Witzemberg, 
Gutsbeſ, von Warſchau; Hr. Heydes, Gutes 
beſiger, aus Polen; Hr. Neygenfind, Oeko⸗ 
nom, von Rohrau;z Hr. v. Minnigerche, Lieu⸗ 
tenant, von Neiſſe; Hr. Cochter, Pharma⸗ 
zeut, von Jena; Hr. Hirſchſelder, Kaufm., 


In der 


“ Buchhandlung 2 
Friedrich Aderholz 


in Breslan 
(Ohlauer und Sch veidnitzer Straßen⸗Ecke) 
iſt eben angekommen: 
Deutſcher 


ks kalender 


1846. Pa 
Herausgegeben von F. W. Gubitz. 


Rothwild 


Ein Oekonom, unverheirathet, 7 Jahre 
beim Fach und kautionsfähig, ſucht zu Michaeli 
ein Engagement. Näheres Ohlauer Straße 


Ein Comm's wird in ein Schnittwaaren⸗ 
Geſchaft geſucht (derſelbe kann auch Materia⸗ 


liſt fein), Das Nähere ſagt der Commiſſio⸗ j 
von Neuſalz; Hr. Hildebrand, Kaufm., von 


nait Meyer in Hüſchber 7 Neuftäd 8 3 

. Neuſtädtel. — In den 3 Ber 5 
Ein Bedienter, der ſich durch gute Zeug: v. Roſſum, Kaufm., von Ene — 
niffe empfiehlt, findet einen Dienſt Ohlauer Krüger, Kaufm., von Magdeburg; br. Groß⸗ 
Straße No. 60 1 Treppe. mann, Kanfm., von Wüſte⸗Giersdorf; Herr 


Verloren Bernhardt, Kaufm., von Glogau; Hr. Frie⸗ 


del, Pr. Röſtel, Kaufleute, ven Berlin; Hr. 
worden ſind am 33. September Abends gegen Reinhold, Renier, von Görlig; He, Ganſel, 
6 Uhr auf dem Wege zwiſchen Wille sdorf[Baumeiſter, von Ohlau. — Im deu ſchen 
und Nieder⸗Zauche, Sprottauer Kreiſe: Haus: Hr. Ferl, Bergamts⸗ Buchhalter, 
a) die nachſtehenden ſchleſ, Pfandbriefe Litt. A. von Tarnowitz; Hr. Kryſinski, Faprikant, 
N.⸗Cammerau S.⸗J. No. 9 über 30) Mil, een Landsberg; Hr. Zobodzinski, Partikulier, 
Muskau G. L. No, 300 „ AU - von Polen; Hr. Mänide, Haupt⸗Buch halter, 
Alt⸗Schlieſa B.⸗B. No. 28 100 von Berlin. Im Hö:el de Saxe! 
b) 39 Stück Kaſſen Anweiſungen à 1 Rtl, r. v. Skorzewski, Pr. v. Roznowski, beide 
Wer oben bezeichnete Gegenſtände bei den a. d. G. H. poſen. — In 2 gold, Lö⸗ 
Herren L. Bamberg's Witwe & Söhne in wen: Hr. Schweitzer, Bankier, von Neiſſe; 
Glogau oder bei mir abgiebt, erhält eine Be⸗ Hr. Neumann, Fabrikant, von Friedebeig. — 
lehaung von Vierzig RNeichsthaler. Im gold. Zepter: Hr. Auersbach, Su⸗ 
Ich warne zugleich vor Ankauf der genann⸗ perintendent, von Poln.⸗Würbig. — Im 
ten Pfandbriefe, indem die nöthigen Vorkeh⸗ weißen Roß. Hr. Kalmus, Kaufmann, 
rungen zu deren Anhalt ung getroffen worden find. von Fojanowo; Hr. Guttmann, Kaufmann, 
Der Gutspächter C. F. Pietſch von Wartenberg. — Im gold, Ba um: 
in Dittersdorf bei Sprottau. Hr. be — n von Zduny; Hr. Moſ⸗ 
272 IE ER nn . ASIERTEEOR/" ONE Poſtelwitz. — Im 
Ein Jagdhund, braun und weiß gefleckt, weißen Storch: Hr. Kallier, Herr Zie 
welcher ſich am 20ſten d. M. zu dem Bauer⸗ galle, Kaufleute, von Brody; 
gutsbeſitzer Carl Vogt zu Poln.⸗Peterwig im Aan 905 Münft x” rod; Herr Sache, 
Kreiſe Breslau eingefunden, kann der recht, 5 erbergt 
mäßige Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Futterkoſten und Inſertionsgebühren zurück⸗ 


FSF 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course. 


erhalten. Breslau, den 28. September 1845. 
Verloren a b 3 
wurde am 22ſten d. M ein goldner Ohrring. Wechsel- Course. Briefe. | — 
einen Schlangenkopf vorſtellend, nebſt einen 5 ee —— 
Bernſteinbommel in dex Form einer Eſchel, msterdam in Cous. 2 Men. -— 139 
vom Blücherplag, Ring, bis zur Altüffer: erburz in Bense u Vite — | 151% 
Straße. Der ehrliche Finder wird erſucht Oe . f , 2Mon.| — 149% 
denſelben gegen 1 Mihle, Belohnung, Alt. enden für 1 Pl. St. 2 en. — 6.25 
büfferfiraße No. 55 parterre, abzugeben. Zu: Nin sade 1 Mon. 103% 103% 
gleich wird vor deſſen Ankauf gewarnt. 9 „et, 5 we 100 4 — 
DE ac iſt eine weiß und braur e u * 
gefleckte achtelhündin verloren gegangen 1 
welche gegen angemeſſene Belohnung, Schweid⸗ 8 
re: Nro. 19 bei dem dortigen Bäcker ab. Kaiserl, Ducaten 90 — 
zugeben iſt. 5 briedrichad' or . — — 
Zu vermiethen c Zre  TEERNE 
und Weihnachten zu beziehen ſiud noch einige nisch Courant — 2 
freundliche und bequem eingerichtete Woh⸗ Pola sch Papier-Geld.. u | 80 
nungen von mittlerer Größe in der neu ans Wie aer Banee-Noten l 180 Fl. 104% — 
Batten Straße an der Schweidnitzer Thor⸗ 1 * 
X A 15 0 1 Bale 2 Effecten - Course. H a 
iſchofsſtraße No, ſt eine meublirte 377 
CCC 
Am Ringe, Naſchmarkiſeite No. 50, iſt das Sreslener Stadt-Obligat. 3% 90 45 — 
dritte Stockwerk, aus 3 Zimmern mit Zube) Dite Gere 3 4 9132 — 
e noch zu Term. Michaeli oder * Fa 30 104% — 
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